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„GLOBALISIERUNG BRAUCHT REGELN. WIR MÜSSEN 
DIE POLITISCHEN RAHMENBEDINGUNGEN 

SO  GESTALTEN, DASS EINE WELTWEITE 
ZUSAMMENARBEIT AUF BASIS VON KLAREN UND 

 FAIREN REGELN IM MITTELPUNKT STEHT. 
ENTSPRECHEND SOLLTEN WIR AUCH DEN 

WELTHANDEL IN ZUKUNFT AUSGESTALTEN – MIT 
 FAIREN ABKOMMEN, DIE ANERKENNEN, DASS 

NACHHALTIGKEIT DIE ESSENZ VON HANDEL IST, 
KEIN NICE-TO-HAVE.“

EDITORIAL



S eit vier Monaten herrscht nun Krieg in Europa. Jeden Tag 
bringt er unfassbares Leid für die Menschen in der Ukraine mit 
sich. Wir müssen Russland mit allen vertretbaren Mitteln 

dazu bringen, diesen Krieg zu beenden. Dazu gehört auch, dass wir 
russische Energieimporte reduzieren. Hier sind wir bereits auf einem 
guten Weg.  

Zugleich müssen wir dafür sorgen, dass die Energieversorgung in 
Deutschland und Europa weiterhin gesichert bleibt. Dafür schaffen 
wir die notwendigen Mechanismen mit einer Reihe von neuen 
Gesetzesvorhaben; wie zum Beispiel der Novelle des Energiesiche-
rungsgesetzes, über die wir in dieser Ausgabe berichten; oder dem 
LNG-Beschleunigungsgesetz. Dabei müssen wir weiterhin das 
eigentliche Ziel klar vor Augen behalten: den beschleunigten Ausbau 
der erneuerbaren Energien. Denn spätestens seit dem Angriff Russ-
lands auf die Ukraine ist klar geworden, dass der Ausbau der Erneu-
erbaren nicht nur der Bekämpfung der Klimakrise dient, sondern 
auch eine Frage der nationalen Sicherheit ist. 

Unsere bisher große Abhängigkeit von fossilen Energieträgern be-
trifft nicht nur die Versorgung der privaten Haushalte und der Wirt-
schaft mit Strom und Brennstoffen. Die industrielle Produktion ist 
in weiten Teilen auch auf Öl als Rohstoff angewiesen. Demgegenüber 
setzt die Bioökonomie unter anderem auf innovative, biobasierte 
Materialien mit zum Teil erstaunlichen Eigenschaften. Hier liegen 
große wirtschaftliche Potenziale. Eine nachhaltige Bioökonomie ist 
zudem bedeutender Bestandteil einer kreislaufbasierten Wirtschaft 
und kann einen wichtigen Beitrag zu effektivem Klima- und Res-
sourcenschutz leisten. Dazu müssen die nachwachsenden Rohstoffe 
naturverträglich und nachhaltig produziert und im Kreislauf ge-
führt werden. Einige Beispiele für aktuelle Projekte stellen wir Ihnen 
in dieser Ausgabe vor. 

Eine gestaltende Wirtschaftspolitik muss Neues wagen und innova-
tive Lösungen ermöglichen. In Reallaboren, also in einem zeitlich 
und räumlich begrenzten Umfeld, können solche Lösungen erprobt 
werden, um sie später im Großen auszurollen. Das BMWK hat mit 
dem Innovationspreis Reallabore zum zweiten Mal herausragende 
und innovative Projekte prämiert. In den Projekten werden bei-
spielsweise digitale, klima- und umweltschonende Produkte und 
Dienstleistungen getestet. Die Gewinner des diesjährigen Wettbe-
werbs stellen wir Ihnen in der Ausgabe vor. 

Ich wünsche Ihnen, liebe Leserinnen und Leser, 
eine interessante Lektüre.

ROBERT HABECK
Bundesminister für Wirtschaft und Klimaschutz

LIEBE LESERIN, 
LIEBER LESER, 
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BRUTTOINLANDSPRODUKT UND ifo-GESCHÄFTSKLIMA*

Quellen: Statistisches Bundesamt (StBA), Bundesbank (BBk), ifo-Institut

* zentrierte gleitende Drei-Monats-Durchschnitte bzw. Quartale, saisonbereinigt, Veränderungen gegenüber Vorperiode in % bzw. Salden bei ifo

WELTINDUSTRIEPRODUKTION (CPB)

Quellen: Netherlands Bureau for Economic Policy Analysis (CPB), Macrobond

Monate, Volumenindex 2010 = 100, saisonbereinigt

GESAMTWIRTSCHAFT

DER KRIEG IN DER UKRAINE 
ZEIGT GLOBALE AUSWIRKUNGEN. 
Der Welthandel verringert sich 
leicht, die weltweite Industriepro-
duktion spürbar. Der Stimmungs-
indikator von S&P Global deutet 
für die weitere Entwicklung nur 
leichtes Wachstum an, was auch 
an der Null-Covid-Politik Chinas 
liegen dürfte. 

WELT WIRTSCHAFT
LEGENDE

Indikatoren in einem 
Teilbereich wachsen 
mehrheitlich über- 
durchschnittlich
 
Indikatoren in einem 
Teilbereich entwickeln 
sich durchschnittlich 
bzw. gemischt
 
Indikatoren in einem 
Teilbereich gehen  
mehrheitlich zurück

Nähere Informationen in Jung  
et al. (2019): „Das neue Kon-
junkturschlaglicht: Was steckt 
hinter den Pfeilen?“, Schlag-
lichter der Wirtschaftspolitik 
01/2020

DAS BRUTTOINLANDSPRODUKT IST IM ERSTEN QUARTAL UM 0,2 % GESTIEGEN. Die wirtschaftliche Entwicklung 
verlief somit stabil, obwohl hohe Energiepreise und Lieferkettenprobleme dämpfend gewirkt haben. Das Wachstum 
wurde vor allem durch die Investitionen getrieben. 

TROTZ DER BEL ASTUNGEN DURCH DEN KRIEG IN DER 
 UKRAINE IST DIE DEUTSCHE WIRTSCHAFT IM ERSTEN 

 VIERTELJAHR LEICHT GEWACHSEN. AM AKTUELLEN RAND: 
GROSSE WIRTSCHAFTLICHE UNSICHERHEIT

#KONJUNK TURSCHL AGLICHT
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(in Milliarden Euro, kalender- und saisonbereinigt)

Quelle: Außenhandelsstatistik des Statistischen Bundesamtes (StBA)

WARENHANDEL

EINZELHANDEL OHNE KFZ
Monate, Volumenindex 2015 = 100, saisonbereinigt

Quellen: Statistisches Bundesamt (StBA), Deutsche Bundesbank (BBk)

ERWERBSTÄTIGE (INLAND)
Monate, saisonbereinigt, absolut (in 1.000), 
Veränderung zum Vormonat

Quelle: Statistisches Bundesamt (StBA)

INDUSTRIEPRODUKTION
Monate, Volumenindex 2015 = 100, kalender- und saisonbereinigt

Quellen: Statistisches Bundesamt (StBA), Deutsche Bundesbank (BBk)

DER UMSATZ IM EINZELHANDEL IST IM APRIL 
DEUTLICH ZURÜCKGEGANGEN und erreichte seinen 
tiefsten Stand seit Februar 2021. Die Stimmung unter 
den Verbraucherinnen und Verbrauchern wird durch 
den Krieg und die hohe Inflation belastet. 

DER ARBEITSMARKT BLEIBT WEITER STABIL, 
AUCH WENN DIE DYNAMIK ETWAS NACHGELAS-
SEN HAT. Saisonbereinigt legte im April die Erwerbs-
tätigkeit beachtlich zu. Im Mai ging die Arbeitslosigkeit 
geringfügig zurück. Bei der Kurzarbeit dürfte es zu 
einer weiteren kräftigen Abnahme kommen. 

DER DEUTSCHE AUSSENHANDEL ERHOLT SICH 
VOM KRIEGSBEDINGTEN RÜCKGANG. Die Exporte 
erhöhten sich im April saisonbereinigt um 3,2 % und 
die Importe um 1,7 %. Aufgrund der Sanktionen gegen 
Russland gingen aber die Exporte von Waren dorthin 
erneut zurück (10,0 %).

DIE INDUSTRIE KONNTE SICH VOM HERBEN 
DÄMPFER IM MÄRZ IM APRIL LEICHT ERHOLEN. 
Die Produktion ist etwas angestiegen, aber die 
erhöhte Unsicherheit durch den Überfall Russlands 
auf die Ukraine führt weiterhin zu einer schwachen 
Nachfrage, vor allem aus dem Ausland. 

AUSSENWIRTSCHAFT PRODUK TION 

ARBEITSMARK T 

PRIVATER KONSUM 
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WÖRTLICHE REDE



„ES WÄRE FALSCH, DIE ANTWORT AUF 
DIE KRISEN IN EINER DE-GLOBALISIERUNG 
ZU SUCHEN. DAS WÜRDE RÜCK ZUG, 
ABSCHOT TUNG UND NATIONALISMEN 
BEDEUTEN – IN EINER ZEIT, IN DER DIE 
STÄRKE VON BÜNDNISSEN GEFR AGTER 
IST DENN JE.

WIR MÜSSEN STAT TDESSEN DIE POLI-
T ISCHEN R AHMENBEDINGUNGEN 
SO GESTALTEN, DASS EINE  WELT WEITE 
 ZUSAMMENARBEI T AUF BA SIS VON 
 KLAREN UND FAIREN REGELN IM MITTEL-
PUNK T STEHT.“

ROBERT HABECK,
Bundesminister für Wirtschaft und Klimaschutz, 
vor seiner Reise zum Weltwirtschaftsforum in Davos
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AUSGEZEICHNETE 
REALL ABORE

DER INNOVATIONSPREIS REALL ABORE ZEICHNET 
 PROJEK TE AUS, DIE INNOVATIVE TECHNOLOGIEN UND 

GESCHÄFTSMODELLE IN DER PR A XIS TESTEN.
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 C laudia Müller, Koordinatorin der Bundes-
regierung für Maritime Wirtschaft und 
Tourismus, eröffnete die Preisverleihung 

am 31. Mai 2022 in Berlin: „Neue Lösungen für die 
großen Herausforderungen unserer Zeit zu erpro-
ben, das braucht Mut, Pioniergeist und die Bereit-
schaft, auch bei widrigen Umständen an eine Idee 
zu glauben.“ In einer großen Präsenzveranstaltung 
würdigte das Bundesministerium für Wirtschaft 
und Klimaschutz (BMWK) dieses Engagement 
und zeichnete insgesamt zehn Projekte mit dem 
„Innovationspreis Reallabore“ aus. 

Vorangegangen war ein mehrstufiger Wett-
bewerb, für den sich Reallabore aus ganz Deutsch-
land bewerben konnten. Die hochkarätig besetzte 
Fachjury wählte je drei Sieger in den Kategorien 
Einblicke, Rückblicke und Ausblicke aus den erneut 
mehr als 100 Einreichungen aus. Zentrale Bewer-
tungskriterien waren dabei die Einordnung als Test-
raum für Innovation und Regulierung, der Innova-
tionsgrad und der Vorbildcharakter des Reallabors.

Die Einreichungen haben gezeigt, welche wichtige 
Rolle Reallabore mittlerweile auch dabei spielen, 
klima- und umweltschonende Technologien zu 
testen, bevor sie in der Breite zum Einsatz kom-
men. Aus diesem Grund hat sich das BMWK kurz-
fristig dazu entschieden, in diesem Jahr zum ersten 
Mal einen „Sonderpreis Nachhaltigkeit“ ins Leben 
zu rufen. Dieser wurde als Publikumspreis via Live-
Voting am Abend der Preisverleihung vergeben.

Die Vielfalt der diesjährigen Siegerprojekte 
steht für einen pulsierenden Innovationsstandort 
Deutschland: Erprobt werden beispielsweise neue 
digitale Lösungen für die nachhaltige Mobilität und 
automatisiertes Fahren auf der Straße, in der Luft 
oder zu Wasser, für digitale ländliche Netze, für den 
Datenaustausch von Gesundheitsdaten sowie für 
Smart-Meter-Gateways. Bundesminister Robert 
Habeck gratulierte allen Projekten in einer Video-
botschaft  www.bmwk.de/habeck-reallabore.html: 
„Ihre Reallabore zeigen eindrucksvoll, wie Techno-
logien, die vielleicht noch vor fünf Jahren undenk-
bar waren, das Leben der Menschen heute ganz 
konkret verbessern.“

Reallabore wur-
den als wichtige 
Testräume für 
klima- und um-
weltschonende 
Technologien 
ausgezeichnet.

IN KÜRZE

DIE JURY DES INNOVATIONSPREISES REALLABORE 2022

Rafael Laguna de la Vera, 
Software-Unternehmer 
und Direktor der Agentur 
für  Sprunginnovationen der 
Bundesregierung (SPRIND)

Dr. Anna Christmann, 
Juryvorsitz, Beauftragte 
des BMWK für die Digitale 
Wirtschaft und Start-ups, 
Koordinatorin der Bundes-
regierung für die Deutsche 
Luft- und Raumfahrt

Stephanie Renda, Start-up- 
Unternehmerin und Auf-
sichtsrätin sowie stellver-
tretende Vorsitzende des 
Beirates Junge Digitale 
Wirtschaft beim BMWK Karola Voß, Bürgermeisterin 

der „Digitalstadt“ Ahaus

Thomas Jarzombek, MdB; 
Sprecher der CDU/CSU-
Bundestagsfraktion für den 
 Ausschuss Bildung, For-
schung und Technikfolgen-
abschätzung und Mitglied 
im Ausschuss für Digitales

Prof. Dr. Irene Bertschek, 
Leiterin des Forschungsbe-
reichs Digitale Ökonomie am 
Leibniz-Zentrum für Europäi-
sche Wirtschaftsforschung 
(ZEW); Professorin für Öko-
nomie der Digitalisierung 
an der Justus-Liebig-Univer-
sität Gießen sowie Mitglied 
der Expertenkommission 
 Forschung & Innovation 
(EFI) der Bundesregierung

„ S I E  Z E IG E N  E I N D R U C K SVO L L , 
W I E  T EC H N O LO G I E N  DA S  L E B E N 
D E R  M E N S C H E N  H E U T E  G A N Z 
KO N K R E T V E R B E S S E R N .“
 
ROBERT HABECK, BUNDESMINISTER FÜR WIRTSCHAFT UND 
 KLIMASCHUTZ, ZU DEN  PREISTRÄGERINNEN UND -TRÄGERN
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Die Preisverleihung zum „Innovationspreis Real-
labore“ bildete den festlichen Ausklang einer 
Fachveranstaltung des Netzwerks Reallabore des 
BMWK. Unter der Überschrift „Auf dem Weg zu 
einem  Reallabore-Gesetz“ diskutierten hochran-
gige Expertinnen und Experten in Paneldiskuss-
ionen  sowie themenbezogenen Workshops bereits 
am Nachmittag über die Implikationen aus der   
Praxis für das angestrebte Reallabore-Gesetz   

 www.bmwk.de/konzept-reallabore.html. Ein sol-
ches Gesetz solle – wie im Koalitionsvertrag ver-
einbart – neue Freiräume zur Erprobung von In-
novationen schaffen und einheitliche Standards 
für Reallabore verankern, betonte die Beauftragte 
des BMWK für die Digitale Wirtschaft und Start-
ups, Dr. Anna Christmann.

DIE SIEGER DER KATEGORIE RÜCKBLICKE

Ziel der Kategorie Rückblicke ist es, die Erfolgsfak-
toren abgeschlossener Reallabore aufzuzeigen.

• Einrichtung eines U-Space Reallabors in Hamburg: 
Das Prinzip eines U-Space besteht darin, ein fest 
definiertes geografisches Gebiet festzulegen, in 
dem unbemannte und bemannte Luftfahrt ge-
meinsam stattfinden können. Auf Basis einer 
neuen Durchführungsverordnung der Europäi-
schen Kommission wurde im Reallabor weltweit 
erstmals ein U-Space mit vollständigem Rollen- 
und Prozessmodell, technischen Funktionalitä-
ten und Testflügen in der Praxis erprobt. Für die 
Erprobung wurde auf das luftrechtliche Werk-
zeug des Flugbeschränkungsgebietes zurück-
gegriffen. Die Ergebnisse der Erprobung sollen 
wichtige Erkenntnisse für die Überführung der 
U-Space-Verordnung in nationales Recht liefern.

Mehrere digitale 
Mobilitätslö-
sungen für den 
 städtischen und 
suburbanen 
Raum testete  
das Reallabor 
Hamburg. 

IN KÜRZE

Reallabore (engl.: regulatory sandboxes) sind Testräume für Inno-
vationen und Regulierung. Sie machen es möglich – oft auf Basis 
von  sogenannten Experimentierklauseln –, digitale Technologien 
und Geschäftsmodelle unter realen Bedingungen zu erproben, die 
im allgemeinen Rechtsrahmen noch an Grenzen stoßen. Ein Real-
labore-Gesetz soll dabei in Zukunft für mehr Freiräume und ein-
heitliche Standards sorgen.

WAS VERSTEHT MAN UNTER REALLABOREN?

• RealLabHH – Reallabor Hamburg für digitale 
Mobilität: Können digitale Mobilitätslösungen 
dazu beitragen, kommunale Verkehrssysteme 
nachhaltiger, sicherer, komfortabler und zuver-
lässiger zu gestalten und welcher Rechtsrahmen 
wird dafür benötigt? Diesen Fragen ist das Real-
labor in Hamburg anhand von zehn Teilprojek-
ten nachgegangen. Dabei wurden unter anderem 
eine digitale Plattform, autonomes Fahren, On-
Demand-Verkehre, intelligente Logistiklösungen, 
Kollisionswarnsysteme und ein digitales And-
reaskreuz erprobt. Die Projekte liefen im städti-
schen wie auch im suburbanen Raum und schlos-
sen eine Dialogstrategie ein.

• WohnZukunft: Ziel dieses Reallabors war es,  
Möglichkeiten aufzuzeigen, wie mit geringem 
technischem und finanziellem Aufwand bis zu 
30 % des Energieverbrauchs in Mietwohnungen 
eingespart werden können. Erprobt wurden dazu 
Lösungen smarter Messtechniken und Kommu-
nikationseinheiten. Diese „Smart-Meter-Gate-
ways“ werden ab 2026 im Zusammenhang mit 
der neuen Heizkostenverordnung zur Pflicht in 
Mietwohnungen. Das Reallabor versteht sich 
dazu als Best-Practice-Modell, das die Wirksam-
keit dieser Technologie im Zeitraum 2016 bis 
2020 schon belegen konnte, noch bevor der Ge-
setzgeber diese als Standard festgelegt hat.

%
des Energieverbrauchs ließen  sich mit 
überschaubarem Aufwand einsparen, 
so das Reallabor WohnZukunft.

30
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DIE SIEGER DER KATEGORIE EINBLICKE

In der Kategorie Einblicke geht es darum, laufen-
de Reallabore mit Vorbildcharakter zu identifizie-
ren und deren Erfolgsfaktoren und Umsetzungs- 
  strukturen herauszustellen.

• Digitales Experimentierfeld LANDNETZ – Erpro-
bungsfeld für digitale ländliche Netze: Im Expe-
rimentierfeld LANDNETZ werden Lösungen für 
die Digitalisierung in der Landwirtschaft konzi-
piert und erprobt. Dafür notwendig ist eine neu-
artige Kommunikationsinfrastruktur. Diese wird 
mittels portabler Campusnetze zur 5G-Versor-
gung geschaffen. Das erlaubt die effektive Vernet-
zung von und den Datenaustausch unter land-
wirtschaftlichen Betrieben mit digitalen Lösun- 
gen zum Thema Smart und Precision Farming. Der 
Netzbetrieb ist aktuell dank Versuchsfunklizen-
zen möglich, die aufgrund des Forschungscharak-
ters des Projekts genutzt werden können.

• Digitales Testfeld auf der Bundeswasserstraße 
Schlei: Auf einer Strecke von 42 Kilometern wird 
ein europäisches Test- und Validierungszentrum 
für autonome maritime Systeme unter Koordi-
nation des Start-ups Unleash Future Boats auf-
gebaut. Für die Erprobung steht 

Reallabore sind zu einem wichtigen Instrument der Innovations-
politik geworden. Sie ermöglichen es, die Anwendung innovativer 
Lösungen in zeitlich und räumlich begrenztem, aber realem 
Umfeld zu testen. Insbesondere dann, wenn aktuell gültige Ver-
ordnungen und Gesetze den breiten Einsatz solcher Lösungen 
noch einschränken. 

Bereits zum zweiten Mal verlieh das Bundesministerium für Wirt-
schaft und Klimaschutz den Innovationspreis Reallabore und 
macht damit innovative, oftmals digitale Lösungen und deren 
Einsatzmöglichkeiten für die breite Öffentlichkeit sichtbar. Mit 
dem Preis in der neuen Sonderkategorie Nachhaltigkeit werden 
zusätzliche Anreize gesetzt, mit innovativen Ideen gesellschaftli-
che Herausforderungen wie den Klimawandel zu adressieren, 
zum Beispiel durch ein klimaneutrales Wasserstoffquartier oder 
eine KI-gestützte, energiesparende Straßenbeleuchtung.

Wichtig ist es, aus den Erfahrungen der Reallabore als Experimen-
tierräume zu lernen. Die systematische Evaluation der Reallabore, 
also eine Validierung der Wirkungsweise und der dabei auftre-
tenden, insbesondere regulatorischen Hürden ist Voraussetzung 
dafür, innovative Ideen in die breite Anwendung zu bringen und 
damit zu einer Verbesserung von Mobilität, Gesundheit oder Ener-
gieeffizienz beizutragen. Das von der Bundesregierung geplante 
Reallabore-Gesetz ist daher der nächste und sinnvolle Schritt, 
um einheitliche Rahmenbedingungen für Reallabore zu schaffen 
und dieses innovationspolitische Instrument noch  systema- 
tischer zu nutzen. Das Gesetz sollte die Evaluierung als integralen 
Bestandteil aufgreifen und gleichzeitig Wege aufzeigen, die aus 
dem Reallabor in die reale Welt führen. Es sollte ein Gesetz sein, 
das nicht nur einen Rahmen schafft für das Aus- probieren von 
Innovationen und Regelwerken, sondern das es auch ermöglicht, 
erfolgreich getestete Innovationen möglichst schnell und breit 
zum Einsatz zu bringen. 

„AUS DEN ERFAHR-
UNGEN DER 

REALLABORE LERNEN“

PROF. DR. IRENE BERTSCHEK
Leiterin des Forschungsbereiches Digi-
tale Ökonomie am Leibniz-Zentrum 
für Europäische Wirtschaftsforschung

WORTMELDUNG

REALLABORE: VOM GESCHÜTZTEN RAUM 
IN DIE BREITE ANWENDUNG
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das weltweit erste autonome und emissionsfreie 
Boot „ZeroOne“ des Unternehmens mit Brenn-
stoffzellen-Technologie zur Verfügung. Es ist in-
ternational zugelassen und besitzt eine weltweit 
gültige Versicherung. Mit Blick auf den rechtli-
chen Rahmen erlaubt das Reallabor Erkenntnis-
se hinsichtlich Betriebskonzepten, Systemgren-
zen und Sicherheitsbestimmungen. Es kann zur 
Entwicklung internationaler Normen für auto-
nome maritime Systeme beitragen.

• TEMPUS –Testfeld München – Pilotversuch urba-
ner automatisierter Straßenverkehr: Im Münch-
ner Stadtgebiet und dem anliegenden Umland 
wird ein definiertes Testgebiet mit kommunizie-
render Straßeninfrastruktur ausgerüstet. Es wer-
den verschiedenste Anwendungsfälle rund um 
automatisierte Fahrfunktionen und innovative 
Mobilitätsleistungen für den Individual- und den 
öffentlichen Personennahverkehr erprobt, simu-
liert und evaluiert. Das Testfeld steht auf Anfrage 
auch externen Interessentinnen und Interessen-
ten zur Verfügung. Es wird unter realen Bedingun-
gen getestet, wie die Aufrüstung der Verkehrsin-
frastruktur sinnvoll ist.

EIN BLUMENSTRAUSS AN INNOVA-
TIONEN: ZEHN REALLABORE  WURDEN 
FÜR IHRE HERAUSRAGENDEN 
 ERPROBUNGEN AUSGEZEICHNET.

DIE SIEGER DER KATEGORIE AUSBLICKE

Ziel der Kategorie Ausblicke ist es, potenzielle An-
wendungsfelder und Projektideen für zukünftige 
Reallabore zu identifizieren und dabei auch Er-
kenntnisse für Verwaltungen und Gesetzgeber zu 
gewinnen. 

• LastMileCityLab: Die ganze Stadt Bruchsal wird 
zum Reallabor für zukunftsweisende Gütermo-
bilität. Dazu werden im ersten Schritt autonom 
fahrende Roboter zur Paketauslieferung erprobt. 
Im zweiten Schritt wird das Quartier für weitere 
Lösungen geöffnet, etwa „mobile postoffices“, au-
tonome Schwerlastdrohnen und autonome Lkw. 
So sollen unter realen Bedingungen innovative 
Lösungen erprobt werden, welche die  gesamte Lo-
gistikkette umfassen und die auch anderen Städ-
ten als Vorbild dienen können. Ausnahmegeneh-
migungen sind für autonomes Fahren und Fliegen 
notwendig.
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DEN SONDERPREIS FÜR 
NACHHALTIGKEIT ERHIELT 
EIN WOHN QUARTIER IN 
ESSLINGEN BEI STUTTGART.

Neue Räume, um Innovationen zu erproben. Konzept 
für ein Reallabore-Gesetz  

 www.bmwk.de/konzept-reallabore.html

Digitales Grußwort zum Innovationspreis Reallabore 
2022  www.bmwk.de/habeck-reallabore.html

Weitere Informationen zum Innovationspreis Realla-
bore und zu den Siegerprojekten liefert die Website  

 www.innovationspreis-reallabore.de

Mehr Informationen zur Reallabore-Strategie und den 
weiteren Maßnahmen des BMWK zur Stärkung von 
Reallaboren stehen unter  www.reallabore-bmwk.de

KONTAKT:
DR. KAI HIELSCHER, DR. KONSTANTIN KOLLOGE 
& JENS GIRKENS 
Geschäftsstelle Reallabore

schlaglichter@bmwk.bund.de

MEHR ZUM THEMA

• Multikopter in der Luftrettung: Bemannte Multi-
kopter sind senkrechtstartende Luftfahrzeuge 
mit elektrisch angetriebenen Rotoren. Die Flug-
geräte wurden bisher in erster Linie als Flugtaxis 
im zivilen Bereich entwickelt. Die ADAC-Luftret-
tung hat weltweit die erste Machbarkeitsstudie 
zu Multikoptern im Rettungsdienst veröffentlicht. 
Demnach können durch Multikopter unter ande-
rem Notärzte nicht nur schneller am Einsatzort 
sein, sondern auch deutlich mehr Patientinnen 
und Patienten in einem größeren Versorgungs-
gebiet erreichen. Nun soll die praktische Erpro-
bung in Form von Notarztzubringern folgen. Für 
luftrechtliche und rettungsdienstliche Gesetze 
und Verordnungen bietet das Reallabor hohes 
Erkenntnispotenzial.

• TEAM-X – Trusted Ecosystem of Applied Medical 
Data eXchange: Mit dem Reallabor Trusted Eco-
system of Applied Medical Data eXchange soll die 
Basis für eine zukunftsweisende Gesundheits- und 
Pflegeversorgung gelegt werden. Ein auf GAIA-X 
basierendes geschütztes digitales Datenökosys-
tem bietet dazu das Fundament. Darauf aufbau-
end werden Ansätze erprobt, um die Kompetenz 
der Bürgerinnen und Bürger im Umgang mit ihren 
Daten zu erhöhen. Außerdem werden Lösungen 
im Bereich der Pflege- und Frauengesundheit in 
realer Umgebung getestet. Mit Blick auf die be-
sonders schutzwürdigen Gesundheitsdaten sol-
len Weiterentwicklungsbedarfe im regulatori-
schen Rahmenwerk herausgearbeitet werden.

DER SIEGER DES SONDERPREISES 
NACHHALTIGKEIT

• Klimaquartier Neue Weststadt: Auf einer Fläche von 
12 Hektar wird Deutschlands erstes klimaneut-
rales Wasserstoffquartier mit 500 Wohnungen, 
Büro- und Gewerbeflächen sowie einer Hoch-
schule errichtet. Die „Neue Weststadt“ in Esslingen 
zeigt auf, wie modernes Wohnen und Arbeiten 
sowie nachhaltige Mobilität im städtischen Kon-
text einen signifikanten Beitrag zum Klima-
schutz leisten können. Technisches Herzstück ist 
ein großer Elektrolyseur, der erneuerbaren Strom 
in grünen Wasserstoff umwandelt und die Ener-
gie auf diese Weise speicherfähig macht. Zugleich 
wird die im Umwandlungsprozess anfallende 
Abwärme genutzt, was eine erhebliche Effizienz-
steigerung bedeutet.

1
7

S
C

H
L

A
G

L
IC

H
T

E
R

 J
U

L
I 

2
02

2

I M F O K U S W I R T S C H A F T S P O L I T I KW I R T S C H A F T S P O L I T I K  I M F O K U S

http://www.bmwk.de/konzept-reallabore.html
http://www.bmwk.de/habeck-reallabore.html
http://www.innovationspreis-reallabore.de
http://www.reallabore-bmwk.de
mailto:schlaglichter%40bmwk.bund.de?subject=Schlaglichter%20der%20Wirtschaftspolitik


Wie vielfältig Reallabore als Testräume für Innovation und 
Regulierung in Deutschland eingesetzt werden, zeigen die 
Anwendungsbereiche der über 100 Einreichungen zum 
Innovationspreis Reallabore: Sie umfassen Projekte zu inno-
vativer Mobilität und Smart Cities, Innovationen in der 
Energie- oder Finanzwirtschaft und Projekte zu eHealth und 
eGovernment. Übergreifend zeigt sich, dass immer mehr 
Reallabore auch einen wichtigen Beitrag zum Umwelt- und 
Klimaschutz sowie weiteren Nachhaltigkeitszielen leisten.

DIE DIESJÄHRIGEN EINREICHUNGEN ZEIGEN DIE 
 VIELFÄLTIGEN MÖGLICHKEITEN VON REALLABOREN.

INNOVATIONSPREIS 
REALLABORE 2022

35 %
Sonstiges

24 %
innovative 
Mobilität

13 %
Smart 
Cities

7 %
Logistik

7 %
eHealth

1 % 
eGovernment

1 % 
Finanzbereich

12 %
Energie-
wirtschaft

AUF EINEN BLICK

W I R T S C H A F T S P O L I T I K
1
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55. DEUTSCHER 
WIRTSCHAFTS-

FILMPREIS
NOCH BIS ZUM 26. JUNI 2022 
können Beiträge für den jährlich vom 
BMWK vergebenen Deutschen Wirt-
schaftsfilmpreis eingereicht werden. 
Im Herbst werden dann die Aus-
zeichnungen im Wert von insgesamt 
40.000 Euro in Berlin überreicht. 
20.000 Euro davon gehen an bis zu 
drei Preisträger in der Nachwuchska-
tegorie. Näheres zur Einreichung von 
Filmbeiträgen und zum Preis auf 

 www.t1p.de/wirtschaftsfilmpreis

TELEGR AMM

DA S DEUTSCHE NORMUNGSPANEL 2022 AT TEST IERT NORMEN EINE ZENTR ALE 
ROLLE bei der Eindämmung der Folgen der Klimakrise und bei der grünen Transformation. 
Die befragten Unternehmen wünschen sich einen intensiveren Austausch mit der Wissen-
schaft, eine gemeinsame internationale Agenda und eine verbesserte Koordination zwischen 
Gesetzgebern und Normungsorganisationen. Mehr unter  www.normungspanel.de

IM KR AF T WERK MI T TE IN DRESDEN HABEN 
S ICH ZEH N DER IN NOVAT I V STEN U N D V IEL-
VERSPRECHENDSTEN START-UPS aus dem Netz-
werk der Digital Hub Initiative des BMWK mit 
wichtigen Investoren des Landes getroffen. Die Start-
ups hatten zudem die Möglichkeit, ihre Gründungs-
ideen für Deutschlands Schlüsselindustrien – wie 
Mobilität und Logistik, Finanz- und Gesundheits-
wesen – vor hochrangigen Gästen aus Wirtschaft 
und Politik zu präsentieren. Mehr zur Digital Hub 
Initiative unter  www.de-hub.de

DER „ ARBEI TSPL AN ENERGIEEFFIZIENZ“ 
SOLL ENERGIE SPAREN HELFEN  und die 
 Energieeffizienz erhöhen. Das Ziel: raus aus der 
Energieabhängigkeit und hin zu mehr Klima-
schutz, Nachhaltigkeit und Kostenersparnis. Dafür 
enthält der Plan einen klaren Maßnahmenkata-
log aus finanziellen Anreizen, gezielter Förderung 
und Anpassungen des regulatorischen Rahmens. 
Die einzelnen Maßnahmen und Instrumente sind 
mit Zeitplänen unterlegt. Mehr dazu unter  

 www.bmwk.de/arbeitsplan-energieeffizienz

DIE ENERGIEMINISTER VON V IER NORDSEE ANR A I-
NERSTA ATEN HABEN EINE KOOPER ATION FÜR OFF-
SHORE-W INDENERGIE UND GRÜNEN WASSERSTOFF 
UNTERZEICHNET. Darin wird die gemeinsame Entwick-
lung „hybrider“ Offshore-Kooperationsprojekte vereinbart, 
an die mehrere Mitgliedstaaten angebunden sein werden. 
Dadurch soll sich der Nordseeraum als „Green Power Plant 
of Europe“ entwickeln und die EU mit grünem Strom ver-
sorgen. Die Vereinbarung der Energieminister steht unter 

 www.bmwk.de/declaration-of-energy-ministers

ENERGIEWENDE

EUROPÄISCHE „KRAFT-
WERKE“ IN DER NORDSEE

ENERGIEEFFIZIENZ

ARBEITSPLAN FÜR DIE 
BUNDESREGIERUNG

NORMEN FÜR DEN KLIMASCHUTZ

VERÖFFENTLICHUNG

PITCH NIGHT DER DIGITAL 
HUB INITIATIVE

START-UPS

WETTBEWERB

W I R T S C H A F T S P O L I T I K
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GRÜNES POTENZIAL FÜR 
DIE TR ANSFORMATION 
DER INDUSTRIE
28 BEISPIELREGIONEN DER INDUSTRIELLEN BIOÖKONOMIE 
ZEIGEN, WIE NACHWACHSENDE BIOBASIERTE RESSOURCEN 
ERDÖL UND ANDERE FOSSILE ROHSTOFFE ERSETZEN  KÖNNEN.

 D ie Industrie soll dazu beitragen, dass Deutsch-
land bis zum Jahr 2030 insgesamt 65 % weni-
ger CO2 ausstößt als noch 1990. Gleichzeitig 

soll sie wettbewerbsfähig bleiben. Die Bioökonomie 
kann helfen, diese beiden Ziele erfolgreich mitein-
ander zu verbinden. Sie steht für eine Wirtschaft, 
in der fossile Rohstoffe durch biobasierte Ressour-
cen und Abfallstoffe ersetzt werden. Die Nutzung 
biotechnologischer Verfahren, unter anderem zur 
Substitution fossiler Rohstoffe durch die Industrie, 
birgt Potenzial für zahlreiche Wirtschaftsbranchen. 
Mit bioökonomischen Verfahren und Technologien 
können nicht nur Autoreifen aus Löwenzahnkau-
tschuk und veganes Leder aus Holz und Baumwol-
le hergestellt werden, sondern auch Lippenstifte 
mit Algeninhaltsstoffen oder Turnschuhe aus 
Spinnenseide.

Um den Industriestandort Deutschland lang-
fristig und nachhaltig zu stärken, unterstützt das 
Bundesministerium für Wirtschaft und Klima-
schutz (BMWK) die deutsche Industrie dabei, Leit-
markt und internationaler Leitanbieter bioba-
sierter Produkte und Verfahren zu werden. Dafür 
sollen Unternehmen angeregt werden, biobasierte 
Produkte herzustellen und innovative biotechno-
logische Verfahren zu entwickeln und zu nutzen.

Die industrielle 
Bioökonomie gilt 
als wichtiger 
Schlüssel für eine 
klimaneutral 
und nachhaltig 
produzierende 
Industrie. 

IN KÜRZE

BEISPIELREGIONEN DER BIOÖKONOMIE

In Beispielregionen der industriellen Bioökonomie 
wird deutlich, dass die Transformation der Indus-
trie bereits begonnen hat. Diese Regionen verfügen 
über Industrieunternehmen, nachwachsende Roh-
stoffe, Forschungseinrichtungen und Cluster sowie 
eine Strategie, um die industrielle Bioökonomie re-
gional voranzutreiben. Ausgangspunkt ist der in-
dustrielle Kern, der transformiert werden soll und 
der auf Basis von nachwachsenden Rohstoffen, Rest- 
und Abfallstoffen, aber auch reproduzierter Biomas-
se wie Algen, innovative Produkte und Verfahren 
entwickelt und vermarktet.

Über eine Online-Abfrage wurden bisher ins-
gesamt 28 Beispielregionen der industriellen Bio-
ökonomie in 14 Bundesländern identifiziert. Diese 
Regionen haben verschiedene Branchenschwer-
punkte: Die Chemie-, die Lebensmittel- und die 
Futtermittelindustrie sind in 21 beziehungswei-
se 22 Regionen relevant für die industrielle Bio-
ökonomie. Die Energieversorgung, die Zellstoff- 
und Papierindustrie sowie der Maschinenbau sind 
in mehr als der Hälfte der Beispielregionen von 
Bedeutung.

der industriellen Bioökonomie wurden 
in Deutschland bereits identifiziert. 

28 BEISPIELREGIONEN
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BE

LU

FR

CH

AT

CZ

PL

DK

Ulm

Bonn

Kiel

Köln

Essen

Erfurt

Berlin

Kassel

Bremen

Potsdam

Rostock

Cottbus

Dresden

Leipzig

Hamburg

München

Schwerin

Halle/S.

Hannover

Chemnitz

Nürnberg

Magdeburg
Bielefeld

Wiesbaden

Mainz

Mannheim

Frankfurt/M.

Stuttgart

Düsseldorf

Saarbrücken

Freiburg i. Br.

Dortmund

28 bisher identifizierte Beispielregionen der industriellen Bioökonomie

100 km

In Deutschland gehen viele  
Regionen im Bereich der indust-
riellen Bioökonomie mit gutem 
 Beispiel voran. Wo diese Beispiel-
regionen der industriellen Bio- 
ökonomie zu finden sind, zeigt 
eine interaktive Landkarte:   
www.bmwk.de/beispielregionen

http://www.bmwk.de/beispielregionen


Weniger häufig vertreten sind die Metallindustrie 
und die Textilindustrie. Die Regionen unterschei-
den sich außerdem über die genutzten Rohstoff-
quellen: Jeweils mehr als zwei Drittel der Regionen 
nutzen industrielle Reststoffe, Forstwirtschaft und 
Abfälle oder Nebenerzeugnisse aus der Lebens- und 
Futtermittelindustrie. Seltener hingegen ist die Ver-
wendung von Abfällen oder Nebenerzeugnissen 
aus der Pharmaindustrie sowie von Ressourcen aus 
der Fischerei und aus Aquakulturen (jeweils fünf 
bzw. sechs Regionen).

Alle Beispielregionen zeichnen sich durch 
besondere Charakteristika aus: Dies können lo-
kale Standortvorteile sein, wie der Hafen und die 
Nähe zur Nordsee in der Region Hamburg; beson-
dere Vernetzungsprojekte, wie der Mitteldeutsche 
Algenstammtisch; oder besondere Herausforde-
rungen, wie der Ausstieg aus der Kohlestromver-
sorgung im Rheinland. In ihrer Vielfalt stellen alle 
Regionen Vorbilder für andere, bislang noch nicht 
so weit entwickelte Regionen dar.

LANDKARTE DER BIOÖKONOMIE

Um den Nutzen der Bioökonomie zu kommunizie-
ren, sie als Wirtschaftskonzept greifbarer zu machen 
und stärker in die Gesellschaft zu transportieren, 
wurde auf Initiative und mit maßgeblicher Unter-
stützung der Dialogplattform „Industrielle Bioöko-
nomie“ eine Online-Landkarte entwickelt und auf 
der Hannover Messe Ende Mai 2022 erstmals öf-
fentlich präsentiert. Die Landkarte gibt Hinweise 
dazu, wie erfolgreiche Bioökonomie-, Innovati-
onsöko- und Wirtschaftssysteme aufgebaut, ge-
stärkt und verknüpft werden können. Sie liefert 
Ansprechpartner, damit sich Beteiligte in Regionen, 
die sich im Aufbau befinden, austauschen und 
voneinander lernen können. Damit vereinfacht 
sie Vernetzungen – sowohl zwischen den Akteuren 
in einer Region als auch zwischen den verschie-
denen Regionen.

BIOBASIERTE INNOVATIONEN FÖRDERN UND 
POTENZIALE HEBEN

Die Beispielregionen befinden sich selbst noch in 
der Entwicklung. In einigen bilden sich biobasier-
te industrielle Wertschöpfungsnetzwerke gerade 
erst aus und in vielen Regionen bestehen noch Lü-
cken, etwa bei der Infrastruktur oder beim Trans-
fer. Insgesamt steht Deutschlands Bioökonomie in 
vielen Regionen noch am Anfang. Das gilt insbe-
sondere für die Hochskalierung biobasierter Pro-
dukte und Verfahren in den Industriemaßstab.

Um vorhandenes Potenzial zu heben, hat das 
BMWK im Dezember 2020 das Förderprogramm 
Industrielle Bioökonomie mit inzwischen drei För-
derbausteinen aufgesetzt. Die Bausteine A und B 
unterstützen Start-ups, kleine und mittlere Unter-
nehmen und unter bestimmten Voraussetzungen 
auch Großunternehmen dabei, ihre im Labormaß-
stab erprobten biobasierten Produkte und Ver-
fahren in den industriellen Maßstab zu skalieren. 
Seit Ende 2021 unterstützt das Wirtschaftsminis-
terium mit Baustein C nun auch den Transfer der 
Produkte und Verfahren in regionale industrielle 
Wertschöpfungsnetze. Mit dem Ziel, die regionale 
Transformation durch Wissenstransfer voranzu-
treiben, werden neben Unternehmensverbünden 
auch Innovationscluster gefördert. Die Fristen zur 
Skizzeneinreichung enden immer am 30. Juni und 
am 1. März eines Jahres.

AKTEURE UND REGIONEN 
SOLLEN SICH VERNETZEN. 

Insgesamt steht 
Deutschlands Bio-
ökonomie noch 
am Anfang. Das 
gilt insbesondere 
für die Hochska-
lierung biobasier-
ter Produkte und 
Verfahren in den 
Industriemaßstab.

IN KÜRZE

Wenn es sich bei Ihrer Region ebenfalls um eine Beispielregion der 
industriellen Bioökonomie handelt und sie sich noch nicht auf der 
Online-Landkarte befindet, können Sie gerne den ersten Teil der 
Umfrage ausfüllen unter  t1p.de/biooekonomie-umfrage

HINWEIS
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ZU BESUCH IN DER BEISPIELREGION 
NORDOST-BRANDENBURG ...

Der Parlamentarische Staatssekretär im BMWK, 
Michael Kellner, hat Anfang Mai mit Jörg Stein-
bach, dem brandenburgischen Minister für Wirt-
schaft, Arbeit und Energie, in der Beispielregion 
Nordost-Brandenburg mehrere Unternehmen aus 
der Papier-, Zellstoff-, Abfall- und Verpackungsin-
dustrie sowie aus dem Bereich der Herstellung von 
Biokohlenstoffen und Biokraftstoffen besucht.

Die Region Nordost-Brandenburg umfasst 
derzeit drei Landkreise (Uckermark, Barnim und 
Oberhavel) und ist damit relativ klein. Der Trans-
formationsdruck ist jedoch vergleichsweise hoch 
und hat sich mit dem Ziel der Bundesregierung, 
unabhängig von russischen Ölimporten zu wer-
den, weiter verstärkt. Zwar befindet sich die Re-
gion noch in einem frühen Entwicklungsstadium, 
sie bietet aber viel Potenzial für die industrielle 
Bioökonomie, insbesondere in der Papier- und 
Zellstoffindustrie sowie der Lebens- und Futter-
mittelindustrie. 

Auch die regionalen Akteure zeigen ein ho-
hes Engagement: Ein lokales Projekt baut einen 
Innovation Campus in Schwedt/Oder zur Stär-
kung des regionalen Innovationsökosystems auf. 
Für die Projektentwicklung des Campus wurde ein 
Industriemanagement eingesetzt, das Konzepte aus-
arbeiten möchte, um den innovationsbasierten 
Transformationsprozess in der Region voranzu-
treiben. Ein anderes, unternehmensgetriebenes 
Projekt besteht darin, ein „Reallabor Biokreislauf-
ökonomie“ einzurichten, dessen Räumlichkeiten 
für sektorübergreifende Test- und Erprobungs-
projekte in der Kreislauf-Bioökonomie zur Verfü-
gung gestellt werden sollen. Durch die Zusammen-
arbeit und den Austausch von Clusterpartnern, 
Instituten und Start-ups sollen Synergien gehoben 
und die Entwicklung innovativer Technologien und 
Geschäftsmodelle beschleunigt werden. Das über-

geordnete Ziel ist, die strukturschwache Region 
 attraktiver für Unternehmen und Forschungsein-
richtungen zu machen, diese miteinander zu ver-
netzen und so mittels innovativer Sektorenkopp-
lung nachhaltige Wertschöpfungskreisläufe zu 
schaffen. 

Einweggeschirr aus Pflanzenfasern oder CO2-
negatives Granulat, das mit Biokohlenstoffen her-
gestellt wird – der Besuch in der Beispielregion 
Nordost-Brandenburg hat anschaulich gezeigt, wie 
vielfältig die industrielle Bioökonomie ist und dass 
sich auch Regionen ohne voll ausgebildete bioba-
sierte Wertschöpfungsnetzwerke mit Leuchtturm-
projekten profilieren können.

... UND IN DER BEISPIELREGION 
MITTELDEUTSCHLAND

Mitte Mai 2022 haben Bundeswirtschaftsminister 
Robert Habeck und der Parlamentarische Staats-
sekretär im BMWK, Michael Kellner, zusammen 
mit dem Ministerpräsidenten Sachsen-Anhalts, 
Reiner Haseloff, und dem Umweltminister Sach-
sen-Anhalts, Armin Willingmann, den Chemiepark 
Leuna besucht, der ebenfalls in einer Beispielregion 
liegt. Dort sollen im Rahmen einer großen Neuan-
siedlung zunehmend biobasierte Alternativen für 
die Chemieindustrie produziert werden. Der Che-
miepark  verfügt über eine große Mehrzweckde-
monstrationsanlage, wo insbesondere Start-ups 
sowie kleine und mittlere Unternehmen ihre im 
Labormaßstab erprobten Produkte und Verfahren 
hin zum industriellen Maßstab weiterentwickeln 
können. Das Mitteldeutsche Revier zeichnet sich 
insgesamt durch eine große Vielfalt an Regionen 
mit industriellen Kernen aus, die sich verstärkt in 
die Richtung der industriellen Bioökonomie trans-
formieren.

Die Region Nord-
ost-Brandenburg 
bietet viel Poten-
zial für die indus-
trielle Bioökono-
mie, insbesondere 
in der Papier- und 
Zellstoffindustrie 
 sowie der Lebens- 
und Futter-
mittel industrie.

IN KÜRZE

NACHHALTIGE WERT-
SCHÖPFUNGSKREISLÄUFE 
KÖNNEN ENTSTEHEN.
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FÖRDERPROJEKTE DER INDUSTRIELLEN 
 BIOÖKONOMIE AUF DER HANNOVER MESSE

Vom 30. Mai bis 2. Juni fand die diesjährige Han-
nover Messe statt – zum 75. Mal. Auf der Weltleit-
messe der Industrie waren vom BMWK geförderte 
Projekte in verschiedenen Entwicklungsstadien 
ausgestellt, darunter auch ein Projekt der indust-
riellen Bioökonomie.

Das Projekt der Algoliner GmbH & Co. KG kul-
tiviert Mikroalgen, indem CO2 aus Biogasanlagen 
sogenannten Photobioreaktoren zugeführt wird. 
Mikroalgen gehören zu den effektivsten Lösungen 
zur Erzeugung von Biomasse und zur Speicherung 
von CO2. Mithilfe der selektiven Einspeisung von 
CO2 aus den Abgasen einer Biogasanlage – pers-
pektivisch auch CO2 aus anderen industriellen Pro-
zessen – soll das Wachstum von Mikroalgen in den 
Reaktoren beschleunigt werden. Gleichzeitig könn-
ten die CO2-Emissionen stark reduziert werden. 
Die Chance besteht darin, künstlich erzeugtes CO2, 
das normalerweise sehr energieintensiv gewonnen 
werden muss, durch CO2 aus Abgasen zu ersetzen. 
Aus der entstehenden Algen-Biomasse lassen sich 
beispielsweise Nahrungsergänzungsmittel, Kosme-
tikartikel, Tiernahrung, andere chemische Wert-
stoffe und Biomasse zur Energiegewinnung her-
stellen. Auf der Messe stieß der Algenbioreaktor auf 
großes Interesse.

Dieses und weitere vom BMWK geförderte Pro-
jekte der industriellen Bioökonomie, die auf der 
Hannover Messe vom Parlamentarischen Staats-
sekretär Michael Kellner gewürdigt wurden, haben 
vielseitige Ideen zur Substitution fossiler Rohstof-
fe entwickelt und veranschaulichen die vielfälti-
gen Einsatzmöglichkeiten biobasierter Produkte 
und Verfahren in der Industrie.

DEUTSCHLAND KANN NICHT LÄNGER AUF DIE 
INDUSTRIELLE TRANSFORMATION WARTEN

Um die Klimaschutzziele bis 2030 zu erreichen, ist 
es wichtig, jetzt aktiv zu werden. Der Umsetzungs-
plan zur Nationalen Bioökonomiestrategie der 
Bundesregierung, der zurzeit erarbeitet wird, kann 
dazu einen Beitrag leisten. Der Bioökonomierat, 
besetzt mit Expertinnen und Experten aus Wissen-
schaft, Verbänden und Wirtschaft, unterstützt die 
Bundesregierung dabei. Er orientiert sich bei seinen 
Empfehlungen für einen Umsetzungsplan an al-
len drei Dimensionen der Nachhaltigkeit: der wirt-
schaftlichen, der ökologischen und der sozialen.

Die Bundesregierung hat zudem im Koaliti-
onsvertrag vereinbart, eine nationale Biomasse-
strategie zu erarbeiten. Der nachhaltige Einsatz von 
Biomasse ist ein Baustein zum Erreichen der Klima-
schutz- und Biodiversitätsziele sowie der Trans-
formation der Industrie. Doch die aktuelle 

EINWEG-GESCHIRR AUS PFL ANZENFASERN 
ODER CO2-N EG AT I VES G R A NU L AT, DA S MI T 
BIOKOHLENSTOFFEN HERGESTELLT W IRD: 
DIE  BEISPIELREGIONEN MACHEN’S ANSCHAULICH. 

Im Chemiepark 
Leuna sollen zu-
nehmend bioba-
sierte Alternativen 
für die Chemie-
industrie produ-
ziert werden. 

IN KÜRZE

einzusparen, bietet die 
industrielle Bioökonomie 
viele innovative Ideen.

CO2
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Biomassenutzung steht häufig in direkter Konkur-
renz zu der im Bundes-Klimaschutzgesetz veran-
kerten Stärkung der natürlichen CO2-Senken so-
wie zur notwendigen agrar-ökologischen Wende 
und zur Nahrungsmittelproduktion. Das nachhal-
tig verfügbare Biomassepotenzial in Deutschland 
und darüber hinaus weltweit ist begrenzt. Die Bio-
massestrategie soll daher auf eine nachhaltige Bio-
masseerzeugung und -nutzung unter stärkerer 
Berücksichtigung der Potenzialgrenzen sowie der 
Biodiversitäts- und Klimaschutzziele ausgerichtet 
sein. So wird es unter anderem darauf ankommen, 
die begrenzten Biomasseressourcen effizient und 
gezielt in den Bereichen einzusetzen, in denen sie 
zur Defossilisierung zwingend benötigt werden 
und in denen andere Lösungen technisch und 
wirtschaftlich auch langfristig nicht zu erwarten 
sind. Die langfristige stoffliche Nutzung in Teil-
bereichen der Industrie ist hierfür ein gutes Bei-
spiel. Die Biomassestrategie ist komplementär zur 
nationalen Bioökonomiestrategie zu entwickeln.

WIE WIRKT SICH DIE UKRAINE-KRISE AUF 
DIE TRANSFORMATION DER INDUSTRIE AUS?
Kurzfristig hat die Loslösung von russischen 
 fossilen Importen bei gleichzeitiger Versor-
gungssicherheit eine hohe Priorität. Die Krise 
 verdeutlicht zugleich, dass die industrielle 
 Transformation hin zu Nachhaltigkeit und 
 Klimaneutralität schneller gelingen muss.

SIE HABEN IM MAI DIE REGION NORDOST-
BRANDENBURG BESUCHT. WELCHE 
 CHANCEN BIETET DIESE BEISPIELREGION 
FÜR DIE TRANSFORMATION?
In Nordost-Brandenburg gibt es bereits erste 
 Zentren der industriellen Bioökonomie, die dort 
wachsen und zu einer nachhaltigen Zukunft 
 beitragen. Die Region bietet dafür attraktive 
Rahmenbedingungen: erneuerbare Energien,  bio- 
basierte Treibstoffe und viele Industrieunter-
nehmen, die schon Vorreiter bei der industriellen 
Bioökonomie sind.

INWIEFERN KANN DIE VERNETZUNG 
DER  BEISPIELREGIONEN SYNERGIE-
EFFEKTE BEWIRKEN?
Viele Regionen in Deutschland stehen vor ähnli-
chen Transformationsaufgaben: die Kohleregio-
nen, die Raffineriestandorte, ländliche Regionen. 
Sicherlich sind die Herausforderungen und 
 Stärken der Regionen unterschiedlich. Sie befin-
den sich auch in verschiedenen Entwicklungssta-
dien. Aber sie haben alle ein gemeinsames Ziel: 
die regionale Industrie klimaschonend und nach-
haltig zu transformieren und damit die Wettbe-
werbsfähigkeit zu steigern. Es ist sinnvoll, wenn 
die Regionen voneinander lernen, zusammen-
arbeiten und Synergien heben. Denn: Transfor-
mation gelingt nur gemeinsam! 

MICHAEL KELLNER
PARLAMENTARISCHER STAATSSEKRETÄR 

IM BMWK

3 FR AGEN AN

ES GIBT VIELE IDEEN 
FÜR BIOBASIERTE 
 PRODUKTE UND VERFAHREN 
IN DER INDUSTR IE .

• die Herstellung von Hefeöl aus Altbrot und Weizenstroh
• die Gewinnung von funktionellem Protein aus Gras für den Ein-

satz in der Lebensmittelindustrie
• die Herstellung eines emissionsfreien, ökologisch nachhaltigen 

Dämmstoffes aus nachwachsenden Reststoffen
• die Produktion von Pyrolyseölen und Pflanzenkohle aus bioge-

nen Roh- und Reststoffen aus der Holz- und Forstwirtschaft
• die Herstellung von bakterieller Nano-Cellulose als biobasierte 

Alternative für Leder, die etwa in der Textil- und Automobil-
industrie genutzt werden kann

BMWK-FÖRDERBEISPIELE DER 
INDUSTRIELLEN BIOÖKONOMIE
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Das BMWK wird auch weiterhin die Entwicklun-
gen der industriellen Bioökonomie flankieren. 
Neben der Weiterentwicklung der Online-Land-
karte mit Beispielregionen sollen weitere Über-
sichten mit Best-Practice-Beispielen und Demons-
trationsanlagen der industriellen Bioökonomie 
erstellt werden. Letztere nutzen Unternehmen bei 
der Hochskalierung ihrer biobasierten Produkte 
und Verfahren vom Labormaßstab in den indust-
riellen Maßstab. Darüber hinaus wird das BMWK 

nicht nur sein Förderprogramm Industrielle Bio-
ökonomie fortführen, sondern auch mit einem 
Gutachten die Möglichkeiten einer Wachstums-
finanzierung, unter anderem im Bioökonomie- 
Bereich, untersuchen.

Eines steht bereits fest: Politik, Wissenschaft 
und Wirtschaft müssen eng zusammenarbeiten, 
um die industrielle Transformation voranzubrin-
gen. Neben und gemeinsam mit dem Ausbau grüner 
Energien und der Entwicklung von Wasserstoff-
technologien kann die industrielle Bioökonomie 
dabei ein wichtiger Treiber sein.

BMWK-Dossier „Industrielle Bioökonomie – Wachstum 
und Innovation für den Standort Deutschland“: 

 www.bmwk.de/IB-wachstum-und-innovation

BMWK-Dossier „Förderprogramm 
Industrielle Bioökonomie“: 

 www.bmwk.de/industrielle-biooekonomie
 
Online-Landkarte mit Beispielregionen der 
 industriellen Bioökonomie: 

 www.bmwk.de/beispielregionen
  

KONTAKT
LARA ESSIG
Referat: Bioökonomie, biobasierte Rohstoffe, 
 Biotech- und Lebensmittelindustrie

schlaglichter@bmwk.bund.de

MEHR ZUM THEMA

UM DIE KL IM A SCHUT Z-
Z IELE BIS 2030 ZU ERRE I-
CH EN , IST ES W ICHT IG , 
JETZT AKTIV ZU WERDEN.

AUF TWITTER

#WILHELMSHAVEN
Bundesminister Habeck zeigt, wo mit dem Bau des 
neuen LNG-Terminals für die Flüssiggas-Versorgung 
begonnen wird, eines von zwei in Deutschland.

AUF INSTAGRAM

#ESBJERG
Die Nordsee wird zum grünen „Kraftwerk“. 
Das beschlossen die Vertreterinnen und 
Vertreter von vier Ländern und der EU 
beim Nordsee-Gipfel im dänischen Esbjerg.

#G7 #BERLIN
Die G7-Länder haben sich auf einer Konferenz in 
Berlin erstmals zu einer überwiegend dekarboni-
sierten Stromversorgung bis 2035 verpflichtet.

AUF LINKEDIN

BEST OF SOCIAL MEDIA
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KURZ & KNAPP 

M ittelstandspolitik im Zeichen 
der sozialökologischen Markt-

wirtschaft – darüber diskutierten auf 
Einladung des Institutes für Mittel-
standsforschung Bonn (IfM Bonn) 
Ende März 2022 rund 40 Vertreterin-
nen und Vertreter wissenschaftlicher 
Institute, von Wirtschaftsverbänden, 
der KfW Bankengruppe sowie des 
Bundesministeriums für Wirtschaft 
und Klimaschutz und des nordrhein-
westfälischen Ministeriums für Wirt-
schaft, Innovation, Digitalisierung 
und Energie. Michael Kellner, Parla-
mentarischer Staatssekretär im 
BMWK, eröffnete die Veranstaltung 
und betonte die besondere Rolle qua-
lifizierter Fachkräfte im Mittelstand, 
um klimafreundliche und nachhal-
tige Technologien umsetzen zu kön-
nen. Der Dialog am Runden Tisch 
zeigte, dass die grüne Transformation 
durch ein Zusammenspiel wirt-
schaftspolitischer Vorgaben und 
unternehmerischer Initiativen ange-
trieben wird. 

Friederike Welter, Präsidentin des 
IfM Bonn, hält auf dem Weg zur 
sozialökologischen Marktwirtschaft 
aus Sicht des Mittelstandes drei 

Schritte für notwendig: „Die Politik 
muss verbindliche Rahmenbedingun-
gen festlegen, sie sollte den direkten 
Dialog zu den mittelständischen 
Unternehmen suchen und die Mittel-
standspolitik insgesamt als Quer-
schnittspolitik sehen. Konkret bedeu- 
tet dies: Alle beteiligten Ministerien 
müssen bei Gesetzesinitiativen die 
Auswirkungen der Vorgaben auf die 
mittelständischen Unternehmen im 
Auge behalten, um unnötige Belas-
tungen zu vermeiden.“

Mittelständische Unternehmen leis-
ten durch ihre Investitionen einen 
wichtigen Beitrag zum Klimaschutz, 
wie Dr. Michael Schwartz von KfW 
Research in seiner Untersuchung 
zeigte. Professor Jörn Block von der 
Universität Trier wies in seiner empi-
rischen Arbeit zur Dekarbonisierung 
von mittelständischen Unternehmen 
des Verarbeitenden Gewerbes nach, 
dass die Mehrheit der Unternehmen 
ihren CO2-Ausstoß bereits reduziert 
hat und der weiteren Minderung auch 
in Zukunft hohe Priorität beimisst. 
Der Vortrag von Bastian Krieger vom 

Leibniz-Zentrum für Europäische 
Wirtschaftsforschung (ZEW) unter-
strich das Innovationspotenzial des 
Mittelstandes. Seinen Studienergeb-
nissen zufolge bringen kleine und 
mittlere Unternehmen (KMU), die 
öffentliche Beschaffungsaufträge mit 
umweltorientierten Vergabekriterien 
 gewinnen, mit einer höheren Wahr-
scheinlichkeit umweltfreundliche 
Produktinnovationen hervor. 

Der nächste Round Table soll im 
Herbst 2022 unter Beteiligung inter-
nationaler Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftler in Berlin stattfin-
den. Die 2014 vom IfM Bonn in enger 
Abstimmung mit dem BMWK initi-
ierte Diskussionsreihe fördert den 
Austausch zwischen Praxis und mittel-
standsorientierter Wissenschaft.

INSTITUT FÜR MITTEL-
STANDSFORSCHUNG BONN 
LÄDT ZUM ROUND TABLE
WIE DIE GRÜNE TRANSFORMATION ERFOLGREICH 
ANGESTOSSEN WIRD

FRIEDERIKE MORGENSTERN
Referat: Grundsatzfragen der nationalen 
und europäischen Mittelstandspolitik
 
schlaglichter@bmwk.bund.de

KONTAKT
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L aut aktuellen Studien könnte 
durch den gezielten Einsatz digi-

taler Technologien wie Künstliche 
Intelligenz (KI), Digitale Zwillinge 
oder Edge- und Cloud-Computing 
der Ausstoß an klimaschädlichen 
Emissionen global um bis zu 20 % 
gesenkt werden. Durch neue, innova-
tive digitale Technologien und darauf 
basierende Geschäftsmodelle kann 
das Reduktionspotenzial noch deut-
lich gesteigert werden.

Digitale Technologien sind daher 
wichtige Lösungsbausteine für Her-
ausforderungen wie den Klimawan-
del und die Ressourcenknappheit. 
Zugleich kann die Entwicklung und 
Anwendung innovativer digitaler 
Technologien zur Wettbewerbsfähig-
keit deutscher und europäischer 
Unternehmen, insbesondere in den 
Wachstumsmärkten Green Technolo-
gies und Green Services beitragen.

Digitale Technologien können auf 
drei Ebenen als Beschleuniger der 
ökologischen Transformation der 
Wirtschaft wirken:

• Nachhaltigkeit durch digitale 
 Technologien  
Digitale Technologien bieten die 
Möglichkeit, Produkte und Prozesse 
effizienter und ressourcenschonen-
der zu gestalten. Zudem können di-
gitale Plattformen genutzt werden, 
um Sektoren zu koppeln und bran-
chen- und sektorenübergreifend 
 Synergieeffekte zu heben.  Außerdem 
können Liefer- und  Recyclingketten 
durch digitale Lösungen zu zirkulä-
ren Wertschöpfungsketten weiter-
entwickelt werden.

• Nachhaltigkeit von digitalen 
 Technologien  
Digitale Technologien verbrauchen 
selbst Ressourcen, insbesondere 
 seltene Erden und Energie. Der Res-
sourceneinsatz von digitalen Lösun-
gen kann durch den Einsatz nach-
haltiger Entwicklungsmethoden 
signifikant reduziert werden. Zum 
Beispiel kann bei der Programmie-
rung von Software darauf geachtet 
werden, dass unnötige Funktionen 
vermieden werden, die Rechenleis-
tung optimal ausbalanciert wird 
und modernste Komprimierungs-
formate zum Einsatz kommen.

• Messbarkeit von Nachhaltigkeit 
Um ihr Investitions- und Konsum-
verhalten nachhaltig ausrichten zu 
können, benötigen Investierende, 
Unternehmen sowie Verbraucherin-
nen und Verbraucher Informationen 
über den ökologischen und sozialen 
Fußabdruck von Produkten. Auf Ba-
sis digitaler Technologien können 
hierfür Lösungen entwickelt werden. 
So kann beispielsweise die CO2- 
Bilanz eines Produktes entlang der 
Wertschöpfungskette auf Basis von 
Echtzeitdaten ermittelt werden.

Um die Potenziale digitaler Lösungen 
für Klimaschutz und Ressourceneffi-
zienz noch besser zu nutzen, legt das 
BMWK bei der Förderung anwen-
dungsnaher Forschungs- und Ent-
wicklungsprojekte im Feld digitaler 
Technologien künftig verstärkt einen 
Schwerpunkt auf Nachhaltigkeit. 
 Förderinteressierte sind eingeladen, 
sich auf der Website  www.digitale-
technologien.de über aktuelle För-
deraufrufe zu informieren und sich 
zu bewerben.

DIGITALE 
TECHNOLOGIEN
SCHLÜSSEL FÜR DIE NACHHALTIGE TRANSFORMATION 
UND WETTBEWERBSFÄHIGKEIT

CHRISTOPH PFLOCK
Referat: Entwicklung digitaler 
Technologien
 
schlaglichter@bmwk.bund.de
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Duschkopf wechseln, Eisfach abtauen, 

Wäsche bei 30 °C waschen: Jeder Beitrag

zählt. Jetzt mitmachen unter: 

energiewechsel.de

WER ENERGIE SPART, STÄRKT

DEUTSCHLANDS UNABHÄNGIGKEIT.

MILLIONEN,
LIEBE 80

BMWK AKTIV
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G emeinsam mit zahlreichen Verbänden hat 
Bundeswirtschafts- und Klimaschutzmi-
nister Robert Habeck zum  Energiesparen 

aufgerufen. Bei einem Energieeffizienz-Gipfel am 
10. Juni in Berlin haben das Bundesministerium für 
Wirtschaft und Klimaschutz (BMWK), Sozialpart-
ner, Wirtschafts-, Umwelt- und Verbraucherschutz-
verbände sowie kommunale Spitzenverbände eine 
Erklärung verabschiedet, in der Energiesparen und 
Energieeffizienz von den Akteuren als gesamtge-
sellschaftliches Projekt gesehen wird. Im Anschluss 
an das Gipfeltreffen hat Bundeswirtschaftsminis-
ter Habeck zudem die neue Kampagne „80 Millio-
nen gemeinsam für Energiewechsel“ des BMWK 
gestartet.

Der Minister hierzu: „Der russische Angriffs-
krieg auf die Ukraine macht es uns jeden Tag auf 
schmerzliche Weise deutlich: Wir müssen weg von 
fossilen Energieträgern und weg von der Abhän-
gigkeit und Erpressbarkeit von russischen Importen. 
Nur mit mehr erneuerbaren Energien und mehr 
Energieeffizienz werden wir unsere Unabhängig-
keit  stärken. Nur zusammen schaffen wir den Ener-
giewechsel – einen schnellen Wechsel von fossilen 
Energieträgern hin zu den Erneuerbaren. Weg vom 
Kohlekraftwerk, hin zu Wind- und Sonnenkraft. Das 
heißt aber auch: weg vom Intensiv-Verbrauch, hin zu 

Energieeinsparung und Energieeffizienz. ‚80 Mil-
lionen gemeinsam für Energiewechsel‘ ist daher 
unser Aufruf, mitzumachen und Energie zu sparen.“

Mit der Energiewechsel-Kampagne appelliert 
das BMWK an die mehr als 80 Millionen Bundes-
bürgerinnen und -bürger, gemeinsam mehr Tempo 
zu machen und zu schauen, wo jede und jeder Ein-
zelne einen Beitrag zum Energiesparen leisten kann. 

Die Kampagne liefert praktische und alltägli-
che Energiespartipps für viele verschiedene Lebens-
situationen. Zu finden ist sie auf digitalen Screens 
immer dort, wo sich viele Menschen aufhalten – 
etwa in den Städten oder an Hauptbahnhöfen, aber 
auch auf Online-Portalen mit hohen Reichweiten 
und in den sozialen Netzwerken. Als zentrale Platt-
form steht  www.energiewechsel.de mit vielen 
konkreten Tipps, interaktiven Ratgebern, Erklärfil-
men und Praxisbeispielen bereit. Begleitet wird der 
Aufruf von Dialog- und Informationsmöglichkei-
ten (Telefon-Hotline, Veranstaltungsreihen, Stake-
holder-Dialoge), Förderprogrammen und Bera-
tungsangeboten. Die Energiewechsel-Kampagne 
ist dabei mehr als eine Informationskampagne – 
sie trägt auch den Wettbewerbsgedanken ins Land: 
Wer bringt den Energiewechsel jetzt am schnells-
ten und nachhaltigsten voran?

Die Kampagne 
macht deutlich: 
Energiesparen 
und Energieeffizi-
enz sind ein Pro-
jekt der gesamten 
Gesellschaft.

IN KÜRZE

WIE ENERGIESPAREN BEIM 
ENERGIEWECHSEL HILFT

ENERGIEEINSPARUNGEN 
SIND EIN  SCHLÜSSEL 
FÜR MEHR ENERGIEUN-
ABHÄNGIGKEIT. 

leben in Deutschland. Für mehr Energiesparen 
und Energieeffizienz kann jeder und jede einen 
Beitrag leisten.  

80 MILLIONEN 
MENSCHEN

ÜBER
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D eutschland wappnet sich weiter für den 
Fall, dass sich die Lage auf den Energie-
märkten zuspitzt. Am 22. Mai 2022 ist das 

novellierte Energiesicherungsgesetz in Kraft ge-
treten. Es stammt ursprünglich aus den Zeiten der 
ersten Ölkrise in den 1970er-Jahren und wurde nun 
aktualisiert, damit die Bundesregierung auch in der 
aktuellen Lage schnell und umfassend handlungs-
fähig ist.

Das Energiesicherungsgesetz enthielt bereits 
vor der Novellierung weitreichende Instrumente 
und Handlungsmöglichkeiten zur Krisenbewälti-
gung bei einer Gefährdung oder Störung der Ener-
gieversorgung. Es ermöglicht, bei einer Mangellage 
staatliche Bewirtschaftungsmaßnahmen zu ergrei-
fen, um die Deckung des lebenswichtigen Bedarfs 
an Energie zu sichern.

Die Novellierung ergänzt und präzisiert die 
Verordnungsermächtigungen und erlaubt der Bun-
desregierung ein schnelles Handeln im Krisenfall. 
Dazu gehören auch die Stärkung der europäischen 
Solidarität und die Einrichtung einer digitalen Platt-
form, die eine bessere Steuerung der Gasreduktion 

bei Unternehmen erlaubt. Mit der digitalen Platt-
form werden wichtige Daten erstmals zentral er-
fasst, sodass die Regulierungsbehörden im Ernstfall 
schnell und auf einer guten Datenbasis entschei-
den können.

Zusätzlich wurden Rechtsgrundlagen für beson-
dere Maßnahmen der Krisenvorsorge geschaffen, die 
unter bestimmten, klar definierten Voraussetzungen 
schon vor Eintritt einer unmittelbaren Gefährdung 
oder Störung der Energieversorgung angewandt 
werden können. Dazu gehört, dass Unternehmen, 
die kritische Energieinfrastrukturen betreiben, bei 
Bedarf unter eine Treuhandverwaltung gestellt wer-
den können, und zwar dann, wenn sie ihren Aufga-
ben nicht mehr hinreichend nachkommen und eine 
Beeinträchtigung der Versorgungssicherheit droht. 
Als Ultima Ratio ist unter klar benannten und engen 
Bedingungen auch eine Enteignung möglich, wenn 
die Sicherung der Energieversorgung nicht anders 
gewährleistet werden kann.

IM NOTFALL SIND PREISANPASSUNGEN 
MÖGLICH

Zudem wurde eine Regelung zur Preisanpassung 
entlang der gesamten Lieferkette für den Fall auf-
genommen, dass Gaslieferungen aus einem Dritt-
staat nach Deutschland ausbleiben oder ENTEIGNUNGEN GELTEN 

ALS LETZTES MITTEL .

stammt das Energiesicherungs gesetz. 
Eine Aktualisierung war dringend nötig.

1975
BEREITS AUS DEM JAHR

Um die Versor-
gungssicherheit 
jederzeit sicher-
zustellen, enthält 
das novellierte 
Energiesiche-
rungsgesetz weit-
reichende Inst-
rumente und 
Handlungsmög-
lichkeiten.

IN KÜRZE

UM KRISEN AUF DEN ENERGIEMÄRKTEN SCHNELL  BEWÄLTIGEN 
ZU KÖNNEN, WURDE DAS ENERGIESICHERUNGSGESETZ 
AUS DEN 1970ER-JAHREN JETZT UMFASSEND ÜBER ARBEITET.
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KONTAKT

drastisch gekürzt werden. Voraussetzung ist die 
Feststellung erheblich verminderter Gasimporte in 
der Alarm- oder Notfallstufe des Notfallplans Gas. 
Ziel dieser Regelungen zur Preisanpassung ist es, 
die Marktmechanismen und Lieferketten so lange 
wie möglich aufrechtzuerhalten und Kaskadenef-
fekte zu verhindern. So ist bei verminderten Gas-
importen damit zu rechnen, dass Gas am Markt 
deutlich teurer wird. Können die Energieunterneh-
men die hohen Preise nicht bezahlen oder ihre Ver-
träge nicht erfüllen, drohen finanzielle Schieflagen 
bis hin zu Insolvenzen. Brechen aber die Energie-
unternehmen weg, so drohen ernste Störungen im 
Gasmarkt entlang der Lieferkette bis hin zum Letzt-
verbraucher. Um das zu vermeiden, erhalten Ener-
gieunternehmen ausnahmsweise zeitlich befristet 
und unter engen Voraussetzungen ein gesetzliches 

ÄNDERUNGEN IM 
 ENERGIEWIRTSCHAFTS- 
GESETZ SIND EBENFALLS 
TEIL DER NOVELLE. 

Preisanpassungsrecht. Um die Rechte der Kunden 
zu wahren, wird das Preisanpassungsrecht durch 
ein besonderes Monitoring der Bundesnetzagentur 
(BNetzA) und durch Vorgaben zur Rückanpassung 
flankiert, damit die Energieunternehmen Spiel-
räume zur ganzen oder teilweisen Rücknahme von 
Preiserhöhungen nutzen, die infolge verminderter 
Gasimporte vorgenommen wurden.

Änderungen im Energiewirtschaftsgesetz 
sind ebenfalls Teil der Novelle: Die Stilllegung von 
Gasspeicheranlagen muss angezeigt und von der 
 BNetzA genehmigt werden. Bei kritischen Ener-
gieinfrastrukturen wurden die Voraussetzungen 
geschaffen, den Einsatz „kritischer Komponenten“ 
zu untersagen. Welche Komponenten dazu zählen, 
legt die BNetzA noch fest.
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D ie deutsche Wirtschaft hat sich nach der 
russischen Invasion der Ukraine vorerst 
stabilisiert. Die ersten verfügbaren Indi-

katoren für den Berichtsmonat April entwickelten 
sich nach dem ersten Kriegsschock im März un-
einheitlich. Die Industrieproduktion war leicht 
aufwärtsgerichtet, auch der deutsche Außenhan-
del erholte sich. Dennoch ist die Unsicherheit seit 
Kriegsbeginn nach wie vor hoch. Dies zeigte sich 
vor allem in den rückläufigen Auftragseingängen 
im Verarbeitenden Gewerbe, aber auch die Einzel-
handelsumsätze haben sich wieder deutlich ver-
ringert. Die hohe Inflation zehrt an der Kaufkraft 
und dämpft die Konsumstimmung, auch wenn sich 
die Rücknahme von Corona-Beschränkungen in 
den konsumnahen Dienstleistungsbereichen – für 
sich genommen – positiv auswirkte. Die umfrage-
basierten Stimmungsindikatoren hellten sich im 
Mai auf, das ifo-Geschäftsklima stieg merklich an. 
Dabei verbesserte sich vor allem die Beurteilung 
der aktuellen Lage. Die Erwartungen veränderten 
sich kaum.

DIE DEUTSCHE WIRTSCHAFT ZEIGT 
SICH ROBUST – AUSBLICK WEITER VON 
UNSICHERHEIT GEPRÄGT

Die Inflationsrate erhöhte sich im Mai nochmals 
und liegt nun mit 7,9 % auf einem Niveau wie zu-
letzt im Winter 1973/74 während der ersten Öl-
krise. Nach wie vor sind es vor allem die Preise für 
Energie, die die allgemeine Teuerung treiben, aber 
auch die Preise für Nahrungsmittel nahmen im 
Mai merklich zu. Der Ausblick für die weitere wirt-
schaftliche Entwicklung steht damit weiter unter 
dem Vorzeichen der hohen Energiepreise, wobei 
der eingeführte Tankrabatt für eine Entlastung in 
den Sommermonaten sorgen dürfte. Die weitere 
Entwicklung ist jedoch auch von den Unsicher-
heiten aufgrund des russischen Angriffskrieges in 
der Ukraine geprägt. 

DI E D E U T S C H E W I RT S C H A F T H AT S IC H 
N AC H D E M K R I EG S S C H O C K VO R E R S T S TA-
BI L I S I E RT.  Die Produktion verzeichnete wieder 
einen leichten Anstieg, wird aber weiterhin von den 
Kriegsfolgen gebremst. Die Auftragseingänge im 
Verarbeitenden Gewerbe waren erneut von Unsicher-
heit geprägt und gingen spürbar zurück. Die Stim-
mung in den Unternehmen hat sich allerdings 
aufgehellt. Vor allem die Beurteilung der aktuellen 
Lage war deutlich optimistischer. Die Erwartungen 
blieben gedämpft.

DI E  U M S ÄT Z E I M E I N Z E L H A N D E L H A B E N 
SICH IM APRIL GEGENÜBER DEM VORMONAT 
WIEDER DEUTLICH VERRINGERT, NACHDEM 
SIE IM MÄRZ GESTIEGEN WAREN. Die Stimmung 
unter den Verbraucherinnen und Verbrauchern wird 
maßgeblich von der Unsicherheit aufgrund des Krie-
ges in der Ukraine und der hohen Inflation getrübt, 
was sich nicht so schnell ändern dürfte. 

DIE INFLATIONSRATE ERHÖHTE SICH VON 
APRIL AUF MAI UM 0,4 PROZENTPUNKTE AUF 
7,8 % UND LAG DAMIT AUF EINEM NIVEAU 
WIE ZULETZT IM WINTER 1973/74 WÄHREND 
DER ERSTEN ÖLKRISE.  Die Preise für Energie 
 trugen mit rund vier Prozentpunkten am stärksten 
zur hohen Inflationsrate bei. Nahezu ein Prozent-
punkt kam von dem Preisanstieg für Nahrungsmit-
tel. Die Kernrate, bei der diese beiden volatilen 
Preiskomponenten herausgerechnet werden, blieb 
allerdings unverändert bei 3,8 %.

D E R A R B E I T S M A R K T Z E IG T S IC H W E I T E R 
STABIL, AUCH WENN DIE DYNAMIK AM AKTU-
ELLEN RAND ETWAS NACHLÄSST. Im Mai ging 
die registrierte Arbeitslosigkeit saisonbereinigt erneut 
zurück und die Erwerbstätigkeit hat im April saison-
bereinigt merklich zugenommen. Die Inanspruch-
nahme der Kurzarbeit lag im März mit rund 0,55 Mil- 
lionen Personen deutlich niedriger als im Vormonat.

IN KÜRZE

DIE WIRTSCHAFTLICHE L AGE 
IN DEUTSCHL AND IM JUNI 20221

1               In diesem Bericht werden Daten genutzt, die bis zum 10. Juni 2022 vorlagen. Soweit nicht anders vermerkt, handelt es sich um  
                Veränderungsraten gegenüber der jeweiligen Vorperiode auf Basis preisbereinigter sowie kalender- und saisonbereinigter Daten. 
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WELTWIRTSCHAFT ENTWICKELT SICH 
ZURÜCKHALTENDER

Die Weltwirtschaft wird weiterhin vom Krieg in 
der Ukraine beeinflusst. Die weltweite Industrie-
produktion war im März mit minus 1,0 % gegenüber  
dem Vormonat rückläufig. Auch der Welthandel ver-
ringerte sich gegenüber seinem Stand vom Februar, 
wenn auch nur leicht (-0,2 %). Der Stimmungsindi-
kator von S&P Global (ehemals IHS Markit) spricht 
für eine leichte Erholung. Er stieg im Mai auf 51,50 
Punkte und lag damit weiterhin über der Wachs-
tumsschwelle von 50 Punkten. Die ifo-Exporterwar-
tungen waren ebenfalls etwas optimistischer als im 
Vormonat. Wegen der strikten Null-Covid-Politik 
in China mit ihren weitreichenden Schließungen 
ganzer Ballungsräume stehen im Hafen von Shang-
hai immer noch rund 3 % der weltweiten Contai-
nerfrachtkapazität im Stau. Zwar gab es in Shang-
hai zuletzt weitreichende Lockerungen, sollte es aber 
erneut zu Lockdowns solcher Größenordnungen 
in China kommen, dann wären verschärfte Liefer-
engpässe und eine weitere Verlangsamung des 
Welthandels nicht auszuschließen.

DEUTSCHER AUSSENHANDEL AUF 
ERHOLUNGSKURS

Der deutsche Außenhandel hat sich im April von 
seinem kriegsbedingten Rückgang erholt. Die no-
minalen Ausfuhren von Waren und Dienstleistun-
gen sind im April saisonbereinigt um 3,2 % gegen-
über dem Vormonat gewachsen. Die Ausfuhren 
haben damit einen Teil des Rückgangs im März 
(-4,5 %) wettgemacht. Im Zweimonatsvergleich er-

EINKAUFSMANAGERINDEX WELT 
J. P. MORGAN/ IHS MARKIT

Quellen: J. P. Morgan/IHS Markit, Macrobond

BRUTTOINLANDSPRODUKT

Quellen: Statistisches Bundesamt (StBA), Deutsche Bundesbank (BBk)

gibt sich ein leichtes Plus von 0,3 %. Die Exportprei-
se sind im April um 0,7 % gestiegen und dürften die 
Warenexporte in realer Rechnung leicht dämpfen.

Auch die Importe von Waren und Dienstleis-
tungen legten im April nominal zu. Saisonbereinigt 
kam es zu einem Anstieg um 1,7 %. Im Zweimonats-
vergleich ergibt sich ein kräftiges Plus von 8,3 %. 
Bei nochmals gestiegenen Importpreisen im April 
(+1,7 %) dürfte die reale Entwicklung schwächer 
ausgefallen sein.

Im Berichtsmonat April hat sich der deutsche 
Außenhandel mit Waren laut Statistischem Bun-
desamt insgesamt vom Effekt des Krieges in der 
Ukraine erholt. Die erlassenen Sanktionen und Ex-
portbeschränkungen sowie der freiwillige 
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in Milliarden Euro, kalender- und saisonbereinigt

Quelle: Zahlungsbilanzstatistik Deutsche Bundesbank (BBk)

EIN- UND AUSFUHREN (WAREN & DIENSTLEISTUNGEN)

Die deutsche Industrieproduktion wird derzeit 
durch den russischen Angriffskrieg gedämpft. Zum 
einen ist Deutschland als exportorientiertes Land 
überproportional von den Handelssanktionen ge-
genüber Russland betroffen. Zum anderen ergibt 
sich durch gestörte Lieferketten ein Mangel bei 
wichtigen Vorleistungsgütern. Zu Beginn des Krie-
ges beeinträchtigten fehlende Kabelbäume den 
Kfz-Bereich, zuletzt erhöhte sich hier die Produk-
tion im April nach sehr starkem Rückgang im März 
wieder um 6,8 %. Der gewichtige Maschinenbau 
reduzierte seine Produktion hingegen um 1,0 %. 
Generell verteuern die hohen Preise für Strom, 
Gas und Öl kurzfristig viele Produktionsprozesse. 
Im energieintensiven Bereich „Glas, Glaswaren, 

Rückzug aus dem Handel mit Russland hatten 
im Vormonat maßgeblich zum Einbruch der Aus-
fuhren beigetragen. Die Warenexporte nach Russ-
land sanken aber auch im April nochmals deut-
lich um 10,0 %. 

Auch bei den Warenimporten aus Russland 
zeigt sich ein deutlicher Effekt: Sie brachen um 
16,4 % ein. Im Gegensatz zu den Exporten waren 
die Importe aus Russland im Vormonat noch re-
lativ stabil geblieben. Aus Russland importiert 
Deutschland vor allem Energiegüter wie Öl und 
Gas sowie Rohstoffe. Da diese Güter von den Sank-
tionen ausgenommen sind beziehungsweise noch 
Übergangsfristen gelten, wurde der Handel hier 
zunächst aufrechterhalten. Dass die Importe aus 
Russland nun so kräftig zurückgingen, deutet da-
rauf hin, dass die deutsche Wirtschaft Importe aus 
Russland zunehmend ersetzt und unabhängiger 
von Russland wird.

Vorläufige Entspannung zeigte sich im April 
bei den Einfuhren aus China: Trotz langem Lock-
down in Shanghai und der Schiffsstaus im dortigen 
Hafen sind die Importe aus der Volksrepublik Chi-
na um 12,3 % gestiegen. Die deutschen Ausfuhren 
nach China sanken hingegen um 4,5 %. Die im 
April deutlich reduzierte Zahl an Containerabfer-
tigungen im Hafen von Shanghai konnte sich seit 
Mitte Mai wieder erholen und liegt nun etwa auf 
dem Stand von Anfang Januar. Trotz der Locke-
rungen in Shanghai von Ende Mai könnte es mit 
Verzögerung noch zu Engpässen in Deutschland 
kommen.

Containerdaten des IfW Kiel deuten darauf 
hin, dass sich die Ein- und Ausfuhren im Mai rela-
tiv stabil halten dürften. Die ifo-Exporterwartun-
gen konnten auch im Mai nochmal zulegen (+4,5 
Saldenpunkte). Der Ausblick für den deutschen 
Außenhandel in den kommenden Monaten fällt 
somit optimistischer aus als noch im Vormonat.

PRODUKTION STEIGT – WEITERHIN ABER 
KRIEGSBEDINGT GEDÄMPFT 

Im April stieg die Produktion im Produzierenden 
Gewerbe um 0,7 % gegenüber dem Vormonat. Wäh-
rend die Industrie ihren Ausstoß nur leicht an-
heben konnte (+0,3 %), erholte sich der Bereich 
Energie deutlicher von seinem Einbruch im März 
(+16,1 %). Im Baugewerbe wurde die Produktion 
hingegen gedrosselt (-2,1 %).

AUSSENHANDEL*

4.Q. 1.Q. Feb. Mär. Apr.

WARENHANDEL UND DIENSTLEISTUNGEN (Zahlungsbilanzstatistik)
Veränderung ggü. Vorperiode in % (saisonbereinigt)

AUSFUHR 5,4 0,7 6,7 -4,5 3,2

EINFUHR 8,2 3,7 4,3 5,2 1,7

AUSSENHANDEL MIT WAREN NACH LÄNDERN (Außenhandelsstatistik) 
Veränderung ggü. Vorjahr in % (Ursprungswerte) 

AUSFUHR 12,0 11,3 14,5 8,5 9,2
Eurozone 16,6 11,6 17,3 9,3 12,6

EU-Nicht-Eurozone 14,6 11,6 14,0 13,2 12,2
Drittländer 7,6 10,9 12,5 6,2 5,5

EINFUHR 21,9 24,5 25,1 22,6 25,2
Eurozone 23,0 18,5 22,9 13,7 17,4

EU-Nicht-Eurozone 8,9 8,5 11,2 7,3 11,3
Drittländer 26,1 35,3 32,5 35,8 36,1

* Angaben in jeweiligen Preisen
Quellen: Statistisches Bundesamt (StBA), Deutsche Bundesbank (BBk)
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Vor allem die Geschäftserwartungen fielen opti-
mistischer aus, während sich die Einschätzung der 
aktuellen Lage nur leicht verbesserte. 

EINZELHANDELSUMSATZ GEHT ZURÜCK, 
PREISE STEIGEN WEITER 

Im Einzelhandel ohne Kfz haben sich die Umsätze 
im April gegenüber dem Vormonat um 5,4 % ver-
ringert, nachdem sie im März um 0,9 % zugenom-
men hatten. Die Umsätze lagen damit zuletzt um 
0,3 % unter ihrem Niveau von einem Jahr zuvor. 
Dabei meldete der Handel mit Textilien, Beklei-
dung, Schuhen und Lederwaren zwar ein Minus 
gegenüber dem Vormonat von 4,3 %, konnte aller-
dings gegenüber dem Vorjahresmonat ein hohes 
Plus von 123,4 % verbuchen. Der Internet- und Ver-
sandhandel erzielte im April gegenüber dem Vor-
monat einen Umsatzzuwachs von 5,4 %, während 
er im Vergleich zum Vorjahresmonat 9,6 % an 
Umsatz einbüßte. Bei den Neuzulassungen von 
Pkw durch private Halter kam es im Mai zu einer 
Zunahme um 6,4 %, nachdem im Vormonat ein 
spürbarer Rückgang von 11,2 % verzeichnet wor-
den war.

Volumenindex (2015 = 100, saisonbereinigt)

Quellen: Statistisches Bundesamt (StBA), Deutsche Bundesbank (BBk)

PRODUKTION IM PRODUZIERENDEN 
GEWERBE NACH WIRTSCHAFTSZWEIGEN

INDUSTRIE

VERÄNDERUNG GGÜ. VORZEITRAUM IN % 
(Volumen, saisonbereinigt)

4.Q. 1.Q. Feb. Mär. Apr.
PRODUKTION
Insgesamt 1,5 0,6 0,2 -4,0 0,3

Vorleistungsgüter -0,1 0,7 0,5 -3,5 0,4
Investitionsgüter 3,6 -1,0 -1,9 -5,8 0,9
Konsumgüter 0,2 4,7 4,4 -0,9 -1,3

UMSÄTZE
Insgesamt 3,2 0,7 -1,5 -5,1 0,5

Inland 2,3 1,6 -0,9 -3,8 0,7
Ausland 4,4 -0,2 -2,0 -6,2 0,3

AUFTRAGSEINGÄNGE
Insgesamt -4,6 2,6 -1,3 -4,2 -2,7

Inland -0,9 -1,8 0,4 -1,6 -0,9
Ausland -7,0 5,6 -2,4 -5,8 -4,0
Vorleistungsgüter -1,8 -0,2 -1,5 -1,5 -0,3
Investitionsgüter -7,2 4,2 -1,6 -6,8 -4,3
Konsumgüter 2,7 3,3 1,7 4,6 -2,6

Quellen: Statistisches Bundesamt (StBA), Deutsche Bundesbank (BBk)

Keramik, Verarbeitung von Steinen und Erden“ 
wurde die Produktion um 3,1 % gedrosselt. In der 
Metallerzeugung und -bearbeitung wurden die 
Einbußen aus dem Vormonat mit einer Steige-
rung um 2,3 % nur teilweise aufgeholt.

Der Krieg in der Ukraine sorgt nun neben der 
Steigerung von Energie- und Rohstoffpreisen für 
Knappheiten bei den für die Produktionsprozesse 
wichtigen Inputs. Der Ausblick ist derzeit durch 
große Unsicherheit gekennzeichnet.

Vor diesem Hintergrund haben die Auftrags-
eingänge im April gegenüber dem Vormonat um 
2,7 % abgenommen. Dieser Rückgang markiert die 
dritte Abwärtsbewegung in Folge. Zuletzt lagen die 
Auftragseingänge arbeitstäglich bereinigt deutlich 
niedriger als ein Jahr zuvor (-6,2 %). Die Auftragslage 
ist allerdings nach wie vor außergewöhnlich gut. 
Das geringere Ordervolumen wurde vor allem von 
einer niedrigeren Nachfrage nach Investitionsgü-
tern (-4,3 %), aber auch nach Konsumgütern (-2,6 %) 
getrieben. Die Bestellungen von Vorleistungsgü-
tern verringerten sich indes nur leicht (-0,3 %). Geo-
grafisch schlägt ein spürbares Nachfrageminus aus 
dem Ausland von 4,0 % zu Buche (Euroraum -5,6 %, 
Nicht-Euroraum -3,0 %). Bei den Bestellungen aus 
dem Inland kam es zu einer Abnahme um 0,9 %. Im 
gewichtigen Automobilbereich ergab sich ein Or-
derrückgang um 8,6 %. Es gab allerdings auch ein-
zelne Branchen, die zunehmende Auftragseingän-
ge verzeichneten, wie der Maschinenbau (+3,8 %), 
die Bekleidungsindustrie (+7,7 %) und der Bereich 
Elektrischer Ausrüstungen (+1,3 %). Die Stimmung 
im Verarbeitenden Gewerbe hellte sich im Mai 
gegenüber dem Vormonat erneut merklich auf. 
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EINZELHANDELSUMSATZ OHNE HANDEL MIT KFZ
Volumenindex 2015 = 100, saisonbereinigt

Quellen: Statistisches Bundesamt (StBA), Deutsche Bundesbank (BBk)

zu rechnen. Auch Nahrungsmittel trugen merklich 
zur hohen Inflationsrate mit bei (nahezu ein Pro-
zentpunkt); hier lag die jährliche Zuwachsrate bei 
11,1 %. Die Kerninflationsrate (ohne Energie und 
Nahrungsmittel) befand sich im Mai allerdings un-
verändert bei 3,8 %, zu Beginn des Jahres hatte sie 
jedoch noch unter 3 % gelegen. Eine rasche Ent-
spannung des derzeit zu beobachtenden Inflati-
onsdruckes ist angesichts der Unsicherheiten auf-
grund des Krieges in der Ukraine nicht absehbar. 

ARBEITSMARKT BLEIBT STABIL, DYNAMIK 
SCHWÄCHT SICH ETWAS AB 

Der Arbeitsmarkt zeigt sich weiter stabil, auch wenn 
die Dynamik am aktuellen Rand etwas nachlässt. 
Die registrierte Arbeitslosigkeit und die Unterbe-
schäftigung gingen im Mai saisonbereinigt gering-
fügig zurück und verringerten sich um 4.000 be-
ziehungsweise 5.000 Personen. Damit hat sich die  
Abgangszahl etwas abgeschwächt. Weil im Winter 
weniger Arbeitslosigkeit aufgebaut wurde, fällt die 
Frühjahrsbelebung nun etwas schwächer aus. In 
Ursprungswerten verringerte sich die registrierte 
Arbeitslosigkeit um 50.000 auf 2,26 Millionen Per-
sonen. Im Vergleich zum Vorjahresmonat waren 
428.000 Personen weniger arbeitslos gemeldet. 
Auch bei Erwerbstätigkeit und sozialversiche-
rungspflichtiger Beschäftigung setzte sich der 
bisherige positive Verlauf weiter fort. Die Erwerbs-
tätigkeit erhöhte sich im April saisonbereinigt um 
55.000 Personen. In Ursprungswerten waren damit 
45,4 Millionen Menschen erwerbstätig, 771.000 
Personen mehr als im Vorjahresmonat. Auch die 
sozialversicherungspflichtige Beschäftigung wuchs 
im März merklich um 31.000 Personen gegenüber 
dem Vormonat. Die Inanspruchnahme der Kurz-

Die Stimmung unter den Konsumenten wird maß-
geblich durch den russischen Angriffskrieg in der 
Ukraine und die weiterhin hohe Inflation getrübt. 
Die beiden gängigen Frühindikatoren sprechen 
für eine massive Verunsicherung bei den privaten 
Verbrauchern: Das GfK-Konsumklima dürfte sich 
nach seinem historischen Tiefststand im Mai nur 
geringfügig aufgehellt haben. Auch die ifo-Ge-
schäftserwartungen im Einzelhandel konnten im 
Mai per saldo nur leicht von einem sehr niedrigen 
Niveau aus wieder etwas zulegen. 

Das Niveau der Verbraucherpreise hat sich 
im Mai gegenüber dem Vormonat voraussichtlich 
um 0,9 % und damit den sechsten Monat in Folge 
erhöht. Energie verteuerte sich zuletzt wieder 
(+2,8 %), nachdem sie sich im April verbilligte 
(-3,1 %). Die Preise für Nahrungsmittel nahmen 
im Mai spürbar zu (+2,1 %; April: +3,6 %). Die Infla-
tionsrate, also die Entwicklung des Preisniveaus 
binnen Jahresfrist, legte im Mai spürbar um wei-
tere 0,4 Prozentpunkte auf 7,9 % zu, während sie 
zu Beginn des Jahres noch unter 5 % gelegen hatte. 
Auf einem ähnlich hohen Niveau lag die Infla-
tionsrate zuletzt während der ersten Ölkrise im 
Winter 1973/1974. Vor allem die Preise für Energie 
treiben die Inflation; sie haben sich im Zuge des 
russischen Kriegs in der Ukraine kräftig erhöht. 
So geht etwa die Hälfte der Inflationsrate auf das 
Konto der Energieträger zurück (rund 4 Prozent-
punkte); sie verteuerten sich gegenüber dem Vor-
jahresmonat um 38,3 %. Für den Berichtsmonat 
Juni ist unter anderem aufgrund des Tankrabatts 
mit einem dämpfenden Effekt auf den Preisanstieg 

VERBRAUCHERPREISINDEX

Veränderung in % ggü. Vormonat ggü. Vorjahresmonat
Apr. Mai Apr. Mai

Insgesamt 0,8 0,9 7,4 7,9
Insgesamt ohne Energie und  
Nahrungsmittel (Kerninflation)

1,1 0,5 3,8 3,8

Nahrungsmittel 3,6 2,1 8,6 11,1

Wohnung, Betriebskosten -0,2 - 8,5 - 

Gesundheitspflege -0,1 - 0,8 - 

Verkehr -1,1 - 15,6 - 

Nachrichtenübermittlung 0,0 - 0,0 - 

Freizeit, Unterhaltung, Kultur 4,1 - 6,1 - 

Bildungswesen 0,0 - 1,5 - 

Beherbergungs- u. 
Gaststättendienstl.

1,2 - 6,5 - 

Energie -3,1 2,8 35,3 38,3

Kraftstoffe -9,4 - 48,4 - 

Dienstleistungen 1,3 0,3 3,2 2,9
Insgesamt (saisonbereinigt) 0,3 0,9 - - 

Quellen: Statistisches Bundesamt (StBA), Deutsche Bundesbank (BBk)
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arbeit lag im März mit rund 0,55 Millionen Perso-
nen deutlich niedriger als im Vormonat. Die An-
zeigen der Kurzarbeit waren auch im Mai rück- 
läufig und deuten auf einen weiteren Abbau hin. 
Die Anzeigen konzentrieren sich nun wieder auf 
das Produzierende Gewerbe. In den konsumnahen 
Dienstleistungen spielt die Kurzarbeit nach den 
Lockerungen nur noch eine geringe Rolle. Die Früh-
indikatoren lassen eine weiterhin günstige Ent-
wicklung des Arbeitsmarktes erwarten. Die Nach-
frage nach Arbeitskräften ist weiter auf hohem 
Niveau. Im Juni könnte sich trotzdem ein leichter 
Anstieg bei der registrierten Arbeitslosigkeit zei-
gen. Dazu dürfte maßgeblich die Fluchtmigration 
der vergangenen Monate beitragen.

ARBEITSLOSIGKEIT UND 
UNTERBESCHÄFTIGUNG (in 1.000)

Quellen: Bundesagentur für Arbeit (BA), IAB, Deutsche Bundesbank (BBk)

ARBEITSMARKT

Arbeitslose (SGB II und III)
4.Q. 1.Q. Mär. Apr. Mai

in Mio. (Ursprungszahlen) 2,341 2,417 2,362 2,309 2,260
ggü. Vorjahr in 1.000 -381 -460 -465 -462 -428

ggü. Vorperiode in 1.000* -112 -101 -17 -13 -4
Arbeitslosenquote 5,1 5,3 5,1 5,0 4,9

ERWERBSTÄTIGE (Inland)

4.Q. 1.Q. Feb. Mär. Apr.

in Mio. (Ursprungszahlen) 45,4 45,1 45,1 45,2 45,4
ggü. Vorjahr in 1.000 427 687 698 735 771
ggü. Vorperiode in 1.000* 163 218 61 88 55

SOZIALVERSICHERUNGSPFLICHTIG BESCHÄFTIGTE

4.Q. 1.Q. Jan. Feb. Mär.

in Mio. (Ursprungszahlen) 34,4 34,2 34,2 34,2 34,3
ggü. Vorjahr in 1.000 547 690 653 717 699
ggü. Vorperiode in 1.000* 179 224 76 78 31

*kalender- und saisonbereinigte Angaben
Quellen: Bundesagentur für Arbeit (BA), Statistisches Bundesamt (StBA), Deutsche Bundesbank (BBk)

Quellen: Statistisches Bundesamt (StBA), Deutsche Bundesbank (BBk), ifo Institut 

ifo-BESCHÄFTIGUNGSBAROMETER UND ERWERBSTÄTIGE (INLAND)
Monate, saisonbereinigt 
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D erzeit prognostiziert der Nowcast für das 
zweite Quartal 2022 einen saison- und 
kalenderbereinigten Rückgang des Brut-

toinlandsprodukts von 0,5 %. Der Nowcast liefert 
eine täglich aktualisierte, rein technische, zeitrei-
henanalytische Prognose der Wirtschaftsleistung 
unabhängig von der Bundesregierung und dem 
BMWK. Das Statistische Bundesamt veröffentlicht 
erst Ende Juli 2022 erste amtliche Ergebnisse zur 
tatsächlichen wirtschaftlichen Entwicklung des 
zweiten Vierteljahres 2022.

Das nebenstehende Schaubild zeichnet den 
Verlauf des Schätzwertes nach: Zu Jahresbeginn 
startete er mit einem Wert von minus 0,1 %. Bis Mit-
te März stieg er auf plus 0,5 %. Wesentlich dazu bei-
getragen haben verbesserte Stimmungsindikatoren 
im Januar und Februar sowie erfreuliche Arbeits-
marktdaten. Bis Ende März rutschte der Nowcast 
jedoch auf minus 1,4 % ab. Die deutlichsten Dämp-
fer kamen von Umfrageergebnissen aus Deutsch-
land und Europa, die vor dem Hintergrund des 
Kriegsausbruches in der Ukraine deutlich schlech-
ter ausfielen. In den europäischen Konjunktur-
daten für die Berichtsmonate Januar und Februar 
schlug sich die russische Invasion noch nicht nieder. 
Ihre Veröffentlichung Anfang April beeinflusste 
den Nowcast daher positiv und sorgte für eine Auf-

Das Modell zur Prognose des deutschen Bruttoinlandsprodukts 
wird von Now-Casting Economics Ltd. betrieben. Der hier 
 veröffentlichte Nowcast ist eine rein technische, modellbasierte 
Prognose. Die Schätzungen sind mit einer hohen statistischen 
Unsicherheit behaftet, die mit Modellprognosen immer einher-
geht. Es handelt sich bei dem Nowcast weder um die Prognose 
des BMWK noch um die offizielle Projektion der Bundesregierung.

DAS MODELL

wärtskorrektur auf minus 0,7 %. Im weiteren Ver- 
lauf des Aprils ergab sich weiterer Auftrieb durch 
eine erste teilweise Erholung der Stimmungsin-
dikatoren. Dadurch erhöhte sich der Nowcast bis 
Ende April auf minus 0,1 %. Mit der Veröffentli-
chung der abwärts gerichteten Zahlen zu Produk-
tion, Umsätzen und Auftragseingängen in der In-
dustrie für den Berichtsmonat März erhielt das 
Modell erstmals „harte“ Indikatordaten, die den 
Kriegsausbruch enthalten. Vor allem dadurch fiel 
der Nowcast auf minus 0,7 %. Davon ausgehend 
haben positiv gestimmte Umfragedaten und das 
verhaltene Plus der Industrieproduktion für den 
Berichtsmonat April für die Anhebung auf den ak-
tuellen Stand von minus 0,5 % gesorgt.  

Aus fachlicher Sicht erscheint die von dem 
Modell prognostizierte Veränderungsrate des BIP 
im zweiten Quartal 2022 als recht plausibel. Am 
aktuellen Rand sind die Risiken für die deutsche 
Konjunktur vor dem Hintergrund hoher Energie- 
und Rohstoffpreise und erneut beziehungsweise 
weiterhin gestörter Lieferketten allerdings gestie-
gen. Ob die tatsächliche Entwicklung den Nowcast 
bestätigt, hängt allerdings stark von der weiteren 
Entwicklung des Krieges und den daraus resultie-
renden wirtschaftlichen Einbußen ab.

BIP-NOWCAST FÜR 
DAS 2. QUARTAL 2022

DER NOWCAST FÜR DIE SAISON- UND KALEN-
DERBEREINIGTE VERÄNDERUNGSRATE DES 
BIP BETRÄGT MINUS 0,5 % FÜR DAS ZWEITE 
QUARTAL 2022 (STAND 9. JUNI)1.

IN KÜRZE 

1          Für nähere Erläuterungen zur Methode, den verwendeten Daten und der Interpretation des Modells siehe Senftleben und Strohsal (2019): 
„Nowcasting: Ein Echtzeit-Indikator für die Konjunkturanalyse“, Schlaglichter der Wirtschaftspolitik, Juli 2019, Seite 12-15, und Andreini, 
Hasenzagl, Reichlin, Senftleben und Strohsal (2020) „Nowcasting German GDP“, CEPR DP14323.

4
4

S
C

H
L

A
G

L
IC

H
T

E
R

 J
U

L
I 

2
02

2
K O N J U N K T U R



ENTWICKLUNG DES BIP-NOWCAST FÜR DAS ZWEITE QUARTAL 2022 IN % 

Quelle: Now-Casting Economics Ltd.
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D as Statistische Bundesamt hat am 25. Mai 
2022 detaillierte Daten zum Bruttoin-
landsprodukt (BIP) im ersten Quartal 2022 

veröffentlicht. Demnach nahm das preis-, kalen-
der- und saisonbereinigte BIP mit einer Verände-
rungsrate von 0,2 % gegenüber dem Vorquartal zu. 
Nachdem es im zweiten (+2,2 %) und dritten (+1,7 %) 
Quartal 2021 zunächst zu einer deutlichen Erho-
lung des BIP kam, wurde die deutsche Wirtschaft 
im vierten Quartal 2021 durch die Omikron-Welle 
erneut zurückgeworfen. Hohe Fallzahlen und die 
damit einhergehenden Beschränkungen sorgten für 
eine rückläufige Wertschöpfung, insbesondere in 
den Dienstleistungsbereichen. Auch wenn im ers-
ten Quartal 2022 die Auswirkungen der Corona-
Pandemie immer weniger zu spüren waren, hat der 
russische Angriffskrieg in der Ukraine zu neuen 
substanziellen Risiken für die deutsche Konjunk-
tur geführt. So wurde die Industrieproduktion im 
März vor allem in den energieintensiven Bereichen 
gebremst – bedingt durch sehr hohe Energieprei-
se. Auch die gestiegene Unsicherheit belastet die 
wirtschaftliche Aktivität ebenso wie die erlassenen 
Sanktionen, die Deutschland als Exportnation über-
proportional treffen. 

DAS BRUTTOINLANDSPRODUKT (BIP) LEGTE IM 
ERSTEN QUARTAL 2022 LEICHT UM 0,2 % ZU.

DIE BRUTTOWERTSCHÖPFUNG IM PRODUZIE-
RENDEN GEWERBE (OHNE BAU) WAR GEGEN-
ÜBER DEM VORQUARTAL RÜCKLÄUFIG (-0,4 %). 

DER DIENSTLEISTUNGSSEKTOR KONNTE SICH 
BEI RÜCKLÄUFIGEN CORONA-FALLZAHLEN 
WIEDER LEICHT ERHOLEN (+1,0 %).

TROTZ KRIEG IN DER UKRAINE VERBLEIBT EIN 
LEICHT POSITIVES BIP-WACHSTUM IM ERSTEN 
QUARTAL 2022.

IN KÜRZE

DIE WIRTSCHAFTLICHE ENT WICKLUNG 
IM 1. QUARTAL 2022

In der Frühjahrsprojektion vom 27. April 2022 hat 
die Bundesregierung mit einem BIP-Wachstum 
von 2,2 % im Gesamtjahr 2022 gerechnet. Die nun 
erfolgte Veröffentlichung der BIP-Wachstumsrate 
im ersten Quartal bekräftigt die damalige Ein-
schätzung der Bundesregierung. Da im zweiten 
Quartal bereits ein Abschlag vorgenommen wurde, 
um die Auswirkungen des Krieges in der Ukraine 
zu berücksichtigen, ist die Projektion gut nach un-
ten abgesichert.

INDUSTRIEPRODUKTION LEICHT 
 RÜCKLÄUFIG, BAU UND DIENSTLEISTUNGS-
BEREICHE IM PLUS

Insgesamt hat die Bruttowertschöpfung im ersten 
Quartal 2022 gegenüber dem vierten Quartal um 
plus 0,7 % zugelegt. In den einzelnen Bereichen kam 
es zu einer differenzierten Entwicklung: Im Produ-
zierenden Gewerbe (ohne Bau) war die Wertschöp-
fung leicht rückläufig (-0,4 %). Die weltweite Liefer-
kettenproblematik wurde durch den Krieg in der 
Ukraine nochmals kurzfristig verstärkt. In diesem 
Zusammenhang kam es zum Beispiel auch zu aus-
gebliebenen Lieferungen von Kabelbäumen, die 
in der Automobilindustrie benötigt werden. Das 
Baugewerbe konnte seine Wertschöpfung mit plus 
4,5 % deutlich steigern. Vor dem Hintergrund der 
laut Umfragen hohen Materialknappheit und des 
hohen Preisniveaus für Baumaterialien ist diese 
Entwicklung durchaus überraschend. Sie wurde 
jedoch auch durch die milde Witterung im ersten 
Quartal begünstigt.
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ECKWERTE DER GESAMTWIRTSCHAFTLICHEN ENTWICKLUNG IN DEUTSCHLAND

Veränderung  
ggü. Vorjahr

Saison- und kalenderbereinigte Entwicklung1

1.Q.22 1.Q.21 2.Q.21 3.Q.21 4.Q.21 1.Q.22
in % Veränderung ggü. Vorquartal in %

VERWENDUNG DES BIP (real)

Private Konsumausgaben2 8,5 -5,4 3,9 6,3 -1,3 -0,1
Konsumausgaben des Staates 1,8 -0,7 4,9 -3,1 0,2 0,1

Bruttoanlageinvestitionen 1,5 -0,7 1,2 -2,9 0,0 2,7
Ausrüstungen 0,4 -0,4 0,6 -3,9 0,7 2,5

Bauten 2,2 -0,1 1,6 -3,6 -1,0 4,6
Sonstige Anlagen 1,2 -2,6 1,1 0,9 1,3 -2,1

Vorratsveränderung3,4 1,2 2,2 -0,9 0,1 0,2 1,2

Inländische Verwendung 6,0 -0,9 2,6 1,9 -0,5 1,8
Exporte 2,9 1,8 1,7 -0,6 3,8 -2,1
Importe 7,2 4,4 2,5 -0,4 4,1 0,9

Außenbeitrag4 -1,4 -0,9 -0,2 -0,1 0,1 -1,4

BRUTTOINLANDSPRODUKT (real) 4,0 -1,7 2,2 1,7 -0,3 0,2

PREISENTWICKLUNG

Deflator der Privaten Konsumausgaben2 5,0 2,2 0,3 0,7 1,3 2,6
Deflator des Bruttoinlandsprodukts 3,9 1,6 -0,1 2,3 1,0 0,6

absolut Veränderung ggü. Vorquartal

ERWERBSTÄTIGE (Inland) in Tsd. 687 -51 104 202 165 217 

1 Kalender- und Saisonbereinigung des Statistischen Bundesamtes (Verfahren: X13 JDemetra+)
2 Einschließlich private Organisationen ohne Erwerbszweck
3 Einschließlich Nettozugang an Wertsachen
4 Absolute Veränderung der Vorräte und des Außenbeitrags in % des BIP des Vorjahres (= Beitrag zur Zuwachsrate des BIP)
Stand: 25.05.2022 

Die Dienstleistungsbereiche konnten sich nach 
einem schwachen vierten Quartal 2021 wieder er-
holen. Die Wertschöpfung legte im ersten Quartal 
2022 um 1,0 % zu. Vor allem die „sonstigen Dienst-
leistungen“, die die Bereiche Erholung und Unter-
haltung beinhalten, konnten starke Zugewinne 
verbuchen (+6,2 %). Hier machen sich die sukzes-
siven Lockerungen der Corona-Beschränkungen 
im Laufe des ersten Quartals bemerkbar. 

INVESTITIONEN WIRKEN STÜTZEND – 
EXPORTE SCHWÄCHELN

Dass das BIP im ersten Quartal 2022 noch leicht im 
Plus lag, ist vor allem einer starken Investitions-
tätigkeit zu verdanken. Die Bruttoanlageinvesti-
tionen lagen mit plus 2,7 % deutlich im Plus, maß-
geblich getrieben durch hohe Bauinvestitionen 
(+4,6 %), die von einer milden Witterung profitier-
ten. Auch die Ausrüstungsinvestitionen entwickel-
ten sich mit plus 2,5 % solide. Die Exporte waren mit 
minus 2,1 % jedoch deutlich rückläufig. Nach ei-
nem schwachen Jahreseinstieg sorgten der Krieg in 
der Ukraine und in der Folge erlassenen Sanktionen 
für eine merkliche Abkühlung des Welthandels im 
März. Die Warenexporte waren aber auch aufgrund 
der weltweiten Lieferkettenproblematik 

(Wachstumsbeiträge in Prozentpunkten, preis-, kalender- und saisonbereinigt)

WACHSTUM DES BRUTTOINLANDSPRODUKTS

Quelle: Statistisches Bundesamt (StBA)

(Wachstumsbeiträge in Prozentpunkten, preis-, kalender- und saisonbereinigt)
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rückläufig. Andere Verwendungsaggregate entwi-
ckelten sich eher unauffällig. Der private Konsum 
lag mit einer Veränderungsrate von minus 0,1 % 
leicht im Minus, während der Staat seine Konsum-
ausgaben um plus 0,1 % leicht erhöhte. Sorgen für 
die Konsumentwicklung bereitet die dynamische 
Preisniveauentwicklung: Der Deflator der privaten 
Konsumausgaben stieg im ersten Quartal um plus 
2,6 %, nachdem er im Vorquartal bereits um plus 
1,3 % zugelegt hatte.

BOOM AM ARBEITSMARKT HÄLT AN

Im Durchschnitt waren im ersten Quartal rund 
45,1 Millionen Menschen in Deutschland beschäf-
tigt. Damit stieg die Erwerbstätigkeit gegenüber 
dem Vorjahr kräftig um 687.000 Personen. Gleich-
zeitig sank die Arbeitslosenquote auf 5,3 %. Damit 
hat die Omikron-Welle kaum sichtbare Spuren auf 
dem Arbeitsmarkt hinterlassen. Vielmehr sorgten 
Nachholeffekte nach der Krise für eine steigende 
Erwerbstätigkeit. Auch die Kurzarbeit ging weiter 
zurück, sie lag im März 2022 bei hochgerechnet 
0,55 Millionen Menschen. Das Arbeitsvolumen als 
Summe der geleisteten Arbeitsstunden aller Er-
werbstätigen, welches die Kurzarbeit berücksich-
tigt, stieg im ersten Quartal um 3,3 % gegenüber 
dem Vorjahresquartal. Die gesamtwirtschaftliche 
Arbeitsproduktivität – gemessen als preisberei-
nigtes BIP je Erwerbstätigenstunde – nahm gegen-
über dem Vorjahresquartal um 0,7 % zu.

Das verfügbare Einkommen der privaten Haus-
halte stieg im Vergleich zum Vorjahresquartal um 
4,4 %. Die Arbeitnehmerentgelte legten dabei deut-
lich um 6,6 % zu, während die Unternehmens- und 
Vermögenseinkommen mit 1,6 % nur unterdurch-
schnittlich wuchsen. Dies dürfte unter anderem 
auf Corona-Sonderprämien, die vielen Arbeitneh-
mern gezahlt wurden, zurückzuführen sein. Die 
privaten Konsumausgaben nahmen gegenüber 
dem Vorjahr um 8,5 % zu. Die saisonal bereinigte 
Sparquote der privaten Haushalte sank von 12,5 % 
auf 11,5 %. Zu  Hochzeiten der Pandemie war sie 
auf Rekordwerte von über 20 % geklettert, weil die 
Möglichkeiten zum Konsum fehlten. Mittlerweile 
bewegt sich die Sparquote im Rahmen ihres lang-
jährigen Durchschnitts.
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